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Zuſammenbruch im Baltikum.
Die „weſtruſſiſche Vegierung“ aufgelöſt.

Berlin, 17. Rovember. (W. T. B.) Die Nachricht, daß der
Oberſt Awalow-Bermondt ſich mit ſeinen Truppen dem General
von Eberhardt unterſtellt hat, beſtätigt ſich. Der Zuſtand der
AwalowBermondtſchen Truppen iſt noch unüberſichtlich. Doch
ſcheint unter ihnen eine ſtarke Verwirrung zu herrſchen. Die
weſtrufſſiſche Regierung iſt euf gelöſt.

Königsberg, 17. Nov. Der Befehlshaber der ruſſiſchen
Weſtarmee AwalorweVermondt ründet die Unterſtellung ſeinet
Truppen unter dem Befehl des Generals von Eberhardt damit,
daß er die militäriſche Lage für ünhaltbar an-
W t habe, weil die Letten ein Bündnis mit den

olſchewiſten geſchloſſen hätten und mit ſtarken Kräften
gegen Mitau vorgingen.

ach einer Meldung des W. T. B. iſt es nun Aufgabe des
Generals Eberhardt, die „geordnete Rückführung
der ehemals reichs deutſchen Truppen“ zu ermög-
lichen. Daß dieſe Möglichkeit jezt überhaupt in erhöhtem Maße
beſteht, dafür kann ſich die Regierung bei den Letten und Bolſche
wiſten bedanken, die die deutſchen Landsknechte in der Richtung
nach Deutſchland zum Laufen gebracht haben. Die Noske-
regierung hat zwar einen erheblichen Teil dieſer von den mon
grchiſtiſchen Offizieren verführten teutſchen Helden (alle die, die
bis zum 11. November nicht zurückgekehrt waren) für Landes-
verräter erklärt und Strafverfolgungen wegen Fahnen-
r einleiten laſſen. Aber ſie wird es wohl bei den bloßen

rohungen bewenden laſſen und die geſchlagenen Abenteurer
wieder in Gnaden aufnehmen es ſind ja keine revolutio-
nären Arbeiter

Noch eine neue Drohung.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern gibt bekannt: Unter Bezug-

rrahme auf den in Nr. 250 des Reichs und Stagatsanzeigers für
1919 bekann en Beſchluß der Reichsregierung vom 30. Ok-
tober d. J. werden hiermit die im ſtikum noch im ruſſiſchen
Militärdienſt t vreukiſren Stgatsangehörigen aufge
ordert, un verzüglich unter Rückkehr in bas Reichsgebiet aus
enem Dienſt anszutreten, widrigenfalls ſie auf Grund

des 8 28 des Reichs- und Stgatsangehörigteitsgeſetzes vom
22. Jnli 1913 ReichsGeſetzblatt Seite der preußiſchen
Staatsangehörigkeit für verluſtig erklärt werden.

Die Wahlen in Frankreich.
Die erſten Ergebniſſe.

Paris, 17. November. (W. T. B.) Bis hente vormittag 11
Uhr waren 200 Wahlergeb niſſe bekannt. Davon erhielten
die Republikaner der Linken 54 Sitze, davon 309 neue, die Radi
kalen u die V kalen 35 (15), die ſozialiſtie Republ kaner 9 (3), die kern Sozialiſten 15 (6), die

rogreſſiſten 31 (18), vie Action Liberale 25 (20, die Konſer-
vativen 14 (9). Die Radikalen gewinnen 13 und verlieren 6, die
Sozialiſtiſch- Radikalen gewinnen 4 und verlieren 38, die ſozig
liſtüſchen Republikaner gewinnen verlieren 6, die unifizierten
Sozigtiſten gewinnen 3, verlieren i9, die Progreſſiſten gewinnen
17, ebenſo gewinnt die Activn Leberale 17, die Konſervativen ge
winnen 5 und verlieren 4 Sive.
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Ein Sieg Clemenceaus 7
aris, 17. November. (W. T. B.) Obwohl die Wahlergeb-

niſſe nicht vollſtändig bekannt ſind zeichnet ſich das Geſamt-
bild bereits deutlich ab. Der Er tik Clemen-olg der Pol
tegus ſteht feſt und ſeine Anhänger gewinnen überall Voden,
ren die poſitionsfühter der radikalen Partei geſchlagen
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Sozialiſtiſcher Wahlſieg in Belgien
Aus Brüſſel wird, noch unverbindlich, gemeldet, daß die Katho

liken etwa 15 Sitze und die Liberalen 7 oder 8 Sitze an die
Sozialiſten eingedüßt haben. Die Zahl der Sitze der Katho
liken würde demnach von 99 auf 84 en. Jmmerhin würde die
Rechte die bedeutendſte Gruppe des Parlaments bleiben.

Das Wahlergebnis in Rumänien.
Nach Meldungen aus Bukareſt haben die Wahlen

alten Rumänien ergeben Für die Partei Bratianu 10
Sitze, für die Bauernpartei 85, für die Nationaliſten 18, für die
liberalen Diſſidenten 8. für die Partei Averescn 6 Sitze, für die
Partei Take Jonescu l Sitz, für die Partei Marghiloman 18, für
die Unabhängigen 10, für die Sozialiſten 8 für
die Arbeiterpartei 1 Sitz, für die Demokratiſche Union 3 Sitze.
680 Reſultate, darunter das von Bukareſt, ſtehen noch aus.

In Siebenbürgen und im Banat ſind bis jetzt gezählt
für die nationale Partei Mainiu e die Ungarn 5, für die
Schwaben 5, für die Vauern für die Sachſen 2 Sitze. Es ſtehen
noch 30 Wahiergebniſſe aus. Jn der Bukowina erhielten die
Unioniſten 1 andate, die Unabhängigen 6. Das Ergebnis aus
Beßarabien iſt noch nicht bekannt. Die Sozialiſten haben
offigiell an der Wahl nicht teilgenommen.
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Selbſtverwaltung für Jrland?
London, 17. Nov. Das britiſche Kabinett hat jetzt endgültig

beſchloſſen, im Unterhauſe noch vor Beginn der Weihnachtsferien
eine Vorlage einzubringen, die Jrland die Autonomie
gewähren ſoll. Die Regierungsvorlage ſieht die e n einer
geſeh gebenden Landesderſammlung für Jrland
mit Amnahme von Ulſter und einer zweiten geſetzgebenden Ver
ſammlung für Ulkar ſelbß vor. Sodann ilt in der Regierungs
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durch die Poſt dezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr. Anzeigen bie morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.
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vorlage die Bildung eines Senates für das ganze Land ge
plant. Dieſer Senat ſoll aus 40 Mitgliedern beſtehen, die ſich zur
Hälfte aus den beiden V Landesverſammlungen zu
ſammenſetzen ſoll. Auf dieſe Weiſe würde Ulſter über die gleiche
Anzahl Senatoren wie die ganzen übrigen Teile Jrlands verfügen.

Der nationaliſtiſche Spektakel
ſollke am Montag in Berlin vor dem Reichstagegebäude fort
geſetzt werden. Aber die „zuſtändige Seite hat am Sonntag durch
die Sicherheitspolizei an maßgebende Perſönlichkeiten der deutſch
nationalen Partei, ſowie an die Führer der deutſchnationalen
Studenten die Erklärung gelangen laſſen, daß ſie bei Wieder
holung von Demonſtrationen, wie ſie ſich in voriger Woche ab
geſpielt, die ſchärfſten Maßregeln treffen werde, die
Bildung von Zügen gegen politiſch Andersdenkende zu üten.
Es iſt in nicht mißzuverſtehender Weiſe angedeutet worden, daß
eventuell von der Waffe Gebrauch gemacht werden wird.

So berichtet der Vorwärts. Daß er ſelbſt nicht an ein tat
kräftiges Einſchreiten gegen die monarchiſtiſchen Wühler
glaubt, geht aus folgender Vemerkugg hervor, die er ſeiner Mel
dung anhängt:

„Gewarnt worden ſind die Herrſchaften unſeres Erachtens
nun genug, aber die Taten ſtehen ſehr hinter den Worten zurück.“

Noske weiß eben ganz genau, welch zarte Rückſichten er der
nationaliſtiſchen Reaktion ſchuldig iſt; das bringen ihm ſchon
ſeine monarchiſtiſchen Offiziere bei.

Berlin, 17. November. (W. T. B.) Vor dem Reichstags
gebände waren heute von der Sicherheitspolizei Vorkehrungen ge
troffen worden, die darauf abzielten. etwaige Demonſtrationen
anläßlich der Vernehmung des Generalfeldmarſchalls Hindenburg
und Generals Ludendorff vor dem Unterſuchungsausſchuß zu ver
hindern. Die nicht ſehr große Menſchenmenge, die ſich in der Um
gebung des Reichstagsgebändes eingefunden hatte, zerſtreute ſich,
als bekannt wurde. daß Generalfeldmarſchall von Hindenburg
heute vormittag noch nicht dor dem Unterſüchungsansſchuß er
ſcheinen würde. Zu Kundgebungen iſt es nicht gekommen.

Wozu die „Reichswehr“ mißbraucht wird.
Noch eine „Ehrenkompagnie“ für Hindenburg.

Berlin, 17. November. W. T. V. meldet: Heute vormittag
kurz vor 11 Uhr erſchien mit klingendem Spiel eine Ehrenkom-
pagnie des Freikorps Lützow feldmarſchmäßig ausgerüſtet
vor der Villa des früheren Stagatsminiſters Dr. Helfferich
und nahm in zwei Gliedern Aufſtellung. Auf die Meldung des
Führers der Kompagnie trat Generalfeldmarſchall von
Hindenburg mit entblößtem Hanpt herans und ſchritt die
Front der Ehrenkompagnie ab, die darauf mit klingendem Spiel
im Parademarſch an Hindenburg vorbeizög. Nach Erklärung von
zuſtändiger Seite ift anzunehmen. daß es ſich hierbei um ehe
malige Angehörige des Freikorps Lützow, das nicht mehr beſteht,
handelt. Die Polizeibegmten hinderten den Anmarſch der Ehren-
kompagnie nicht. da ſie glaubten, daß es ſich um einen offiziellen
Akt handle.

Berlin, 17. November. Gegen den Mafotrt don Lützow,
der am Monkag eine Truppenabteikung in die Hitzigſtraße führte,
ohne dazu beſonderen Vefehl von ſeiner vorgeſetzten Dienſtſtelle er
halten zu haben, verfügte der Reichswehrminiſter vorerſt eine
Arreſtſtrafe.

Ledebours Leben bedroht
Berliün, 17. Nov. (W. T. B.) Hente nachmittag wurden

drei Militärperſonen von Beamten der Sicherhritswehr in Schutz
haft genommen, da ſie angeblich vor dem Reichstag ein Atten-
tat auf Ledebour ausüben wollten. Die ſufortigen Feſt-
ſtellungen ergaben, daß von der Abſicht eines Attentats nicht die
Rede ſein könne.

Man wird das „Ergebnis“ dieſer „ſofortigen Feſtſtellungen“
mit etlichem Mißtrauen aufnehmen, wenn man ſich daran er
innert, daß Ledebour bereits im Jannar dieſes Jahres um ein
Haar von den Noskeſchergen ermordet worden wäre. Wie alle
wirklich revolntionären Arbeiterführer, ſo ſchwebt auch Ledebour
ſtändig in der Geſahr, von dem gegenrevolntionären Mordgeſindel
eines Tages erſchlagen zu werden. Die großen Vorbilder der
Vogel, Huberti uſw. lehren ja eindringlichſt, wie man ſich
hinterher in Sicherheit bringen kann.

Was braucht eine vierköpfige Arbeiterfamilie
monatlich zum Leben

In der Freiheit wird eine vom 4. November ſtammende Auf-
ſtellung beſprochen. nach der das ſtädtiſche Lebensmittel
amt in Solingen unter Hinzuziehung von ſieben ge
werkſchaftlichzn Beamten und drei Hausfrauen
das Exiſtenzminiream für eine vierköpfige Arbeiterfamilie im
dortigen Jnduſtriebezirk auf wöchentlich 240 Mark, alſo
monatlich 1040 Mk., jährlich 12 480 Mk. berechnet hat.

Gegenüber dem Geſchrei der Kapitaliſten und her Organe
über unberechtigte Lohnforderungen kommt diefe durch Anordnung
der engliſchen Behörden im beſetzten Gebiete von zuſtändiger
Seite zuſammengeſtellte Aufſtellung zur rechten Zeit. Die Löhne
ſind nicht im entfernteſten in dem Verhältnis geſtiegem wie die
Teuerung progreſſiv zugenommen hat.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitente“l
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Gegenrevolution im Oſten.
Während in Deutſchland die Anhänger des alten Regimes immer

tühner ihr Haupt erheven, die Straßen von Demonſtrationen für
Ludendorff und denburg widerhallen und die Mon-
archiſten die Zeit der Reſtauration kaum mehr erwarten können,
kommen aus den öſtlichen Nachbarſtaaten immer häufiger düſtere
Nachrichten. Seit der Niederlage der Räterepublik in Ungarn
wird in Vudapeſt unaufhörlich an der Wiederherſtellun g
der Monarchie gearbeitet und dieſe Urdeit ſcheint vor dem er
folgreichen a ä ſtehen. Was aber der Sieg der Konter-
rebolution auch für en rn bedeuten würde, braucht nicht erſt
ausgeführt zu werden. Deshalb verdienen die nachſtehenden, auf
genaue Kenntnis beruhenden Ausführungen, die wir der Wiener

r r u BVenchtung, nicht nur beie au ei unſeren franzöſi en aliſchen Genoſſen. 4sftt m ung
Der weiße Terror wütet in Ungarn. Zur Zeit der Räterepublik

dem ren Tertor fünfhundert Menſchen zum Opfer gefallen;
eit ihrem Sturgze hat der weiße Terror an die fünftauſend gemor

det. Alle Führer, alle Vertrauensmänner des ungariſchen Prole
tariats ſchmachten in den Gefängniſſen. Die Arbeiterklaſſe Un
garns iſt wehrlos. Und während ſie in ohnmächtigem Grimme
gähneknirſchend die Schreckensherrſchaft der Konterrevolution er
trägt, ſpinnen die madfariſchen Konterrevolutionäre ihre Jntrigen.
Das nächſte Ziel iſt die Wiederherſtellung der Monarchie in Un
garn. Aber der Ehrgeiz der Budapeſter Königsmacher geht höher.
Es gilt, die Slowakei, Siebenbürgen, das Banat und die Bacska
wiederzugewinnen, das Hieich der „heiligen“ ungariſchen Krone in
ſeinen „hiſtoriſchen“ Grenzen wiederherzuſtellen Es gilt vielleicht
noch mehr. Jn Weſtungarn ſammelt Admiral Horthy ein
ſtarkes Heer. Zu den midjariſchen Konterrevolutionären geſellen
ſich dort auch deutſchöſterreichiſche und kroatiſche Offiziere. Und
wenn ſie in der Meſſe beiſammenſitzen und der Wein den Mut
entflammt, dann bramarbaſieren ſie, daß demnächſt der General
Köveſs das Kommando übernehmen werde, um Horthys tapferes
Heer nach Wien zu führen und Deutſchöſterreich dem Hauſe
Habsburg zu der g3 legen.

Daß ſolche Pläne die Kräfte der madjariſchen Konkerrevolution
weit überſteigen, iſt gewiß. Aber die ungariſchen Monarchiſten
hofften auf fremde Jhre nächſte Hoffnung iſt Pol en. Jn
der Tat gibt es in Polen ſtarke Kräfte, die, nicht zufrieden damit,
daß Polen nach Oſten, gegen die ruſſiſche Sowjetrepublik, einen
konterrevolutionären Feldzug führt, auch im Süden, in Ungarn,
die Geſchäfte der Konterrevolution beſorgen möchten. Polen ſteht
mit den Tſchechen im Streit um Oberſchleſien und um die ſlowa
kiſchen Komitate Arva und Zips. Unter dieſem offenen Streit
aber birgt ſich ein noch ſchwererer Konflikt. Den polniſchen Jin

iſt es nicht genehm, daß ſich die Tſchecho-Slowakei zwi
chen ſie und Ungerrn gelegt hat; ſie möchten unmittelbar an Un

garn grenzen. Noch weniger vaßt es ihnen, daß das „karpatho-
ruſſiſche Gebiet der Tſchechv-Slowakei zu geſprochen werde. Dort
könnten die Tſchechen ja eine rutheniſche Bewegung erzeugen, die
auf das benachbarte Oſtgalizien Einfluß gewinnen könnte. Und
eine ſolche tſchechiſch-rutheniſche Vewegung könnte den Polen deſto
gefährlicher werden, wenn ſich die Tſchechen zugleich mit der Ukraine
oder mit einem die Ukraine beherrſchenden, Oſtgalizien be
anſpruchenden Rußland in Verbindung ſetzten ein Gedanke,
der, wie Kra mar ſſch' Reiſe zu Denikin beweiſt, den tſchechiſchen
Fmperialiſten nicht fern liegt. Aus dieſem Grunde möchten die
polniſchen Jmperialiſten das karpathoruſſiſche Gebiet von der
Tſchecho-Slowakei losreißen, es Ungarn zurückgehen, dadurch die
Tſchecho-Slowakei von Rumänien irennen und die unmittelbare
Grenze zwiſchen Polen und Ungarn gewinnen. Dadurch wird der
Gegenſas zwiſchen Polen und Tſchechen weſentlich verſchärft.

Jn der Slowakei beſteht eine böſe Gärung. Die Tſchechenhaden ſich in der „befreiten“ Slowakei durch ihre Finanzmaß-
regeln, durch die u durch die Uebergriffe ihrer Legionen
verhaßt gemacht. Jnsbeſondere der katholiſche Klerus, der die
kulturioſe Bauernmaſſe der Slowakei führt. ſteht im heftigſten
Gegenſatz gegen die Tſchechen. Beſteht doch die ſlowakiſche Landes-
regierung in Preßburg aus lanter evangeliſchen Slowaken und
ſind doch am die von der tſchechiſchen Regierung nenerrichteten
Schulen zumeiſt liberale und ſozialiſtiſche Lehrer aus Böhmen ent-
ſendet worden während früher die ſlowakiſchen Schulen du
konfeſſionelle, vom katholiſchen Klerus geleitete Schulen waren
Der Klerus mobiliſiert die Pauernſchaft n das häretiſche, „huſ
ſitiſche“ tſchechiſche Regime. Die Unzufriedenheit der Slowaken
mit der tſchechiſchen Herrſchaft wird von Warſchan und von Buda-
peſt aus genährt. Hlinka, der Führer der ſlowakiſchen Kleri-
kalen, war vor kurzem in Warſchan und fand dort die größte Be
reitwilligkeit, die klerikale Agitation für die „Seibſtändigkeit“ der
Slowakei zu unterſtiützen. Von Budapeſt aus wird die paſſive Reſi
ſtenz der ſtarken madjariſchen Minderheiten in der Slowakei orga-
niſiert. Polen und Ungarn operieren in der Slowakei gemeinſam.
So knüpfen ſich Fäden zwiſchen Warſchau und Budapeſt, zwiſchen
der polniſchen Schlachta und der madjariſchen Grentry.

Aber hinter den feudalen Konterrevolutionären in Warſchau und
in Budapeſt ſteht eine größere, gefährlichere Macht. Das Zentrum
der JIntrige iſt das Kloſter der Jeſuiten in Freibur
in der Schweiz. Freibura iſt nicht weit von Prangin, wo Kar
Habsburg beſſere Tage exwartet; die Prinzen von Parma ſind in
Freiburg häufig Gäſte. Von Freiburg gehen die Fäden nach Buda
peſt: Vrinz Ludwig Windiſchgrätz, um den ſich in Bern die
flüchtigen ungariſchen Ariſtokraten geſammelt haben, iſt den
ſchwarzen Herren in Freiburg wohlbekannt. Freiburg hat auch mit
Warſchau gute Verbindungen der Fefuitengeneral iſt ein Pole,
Freibnrg hat ſeine ſchwarzen Soldaten überall: der Weihbiſchof
Waitz fährt zwiſchen Freihurg und Innsbruck fleißig hin und her,
und Jeſuiten gibt es in der Slowakei, in Kroatien, in Tirol, in
Wien. Jſt es niftt merkwürdig, wie kühl jetzt unſere Chriſtlich-
ſozialen über Dentſchweſtungarn reden? Aber Freiburg hat noch
andere wertvolle Verbindungen von dort führen alte Wege zur
franzöſiſchen Ariſtokratie, in deren Salons fromme
Veſchträter, elegante Diplomaten und ſieggekrönte Generale über
europäiſche Politik plaudern. Der franzöſiſche General Fran-
chet d'Eſperey hat aus ſeiner Sympat für die mon
archiſtiſche uratien in Ungarn ſchen bei dem Staatsſtreich



Joſef Habsburge kein Hehl gemacht. Foch der franzöſiſche Genehen ar Vie Ze g der Hat aeuege ehe einengeller bezeichnet.

Wir glauben nicht, daß Clemenceau die Wiederaufrichtung des
Habsburger Thrones wünſcht. Er kann die Wiederkehr der Hohen
r in Deutchſland nicht wünſchen, und verſteht gewiß, daß die

eſtaur ation der Habsburger auch die Reſtaura-
tion der Hohenzollernerleichtern würde. Aber ſieg-
reiche Generale treiben überall ihre eigene Politik; auch Frankreich
hat jetzt ſeinen Ludendorff. Und die anderen Ententemächte? Die
Entente muß im Südoſten Europas endlich den Frieden wieder
herſtellen. Sie muß mit Ungarn Frieden ſchließen. Aber dazu
muß in Bndapeſt erſt eine verhandlungsfähige Regierung gebildet
werden. Faſt ſcheint es, als wäre es dem engliſchen Bevollmächtig
ten Clark der in Budapeſt mit den Parteien verhandelt, ganz
gleichgültig wie die ungariſche Regierung ausſieht und was ſie will,
wenn nur überhaupt eine Regierung zuſtande kommt, die bereit
wäre, einen Friedensvertrag zu unterſchreiben. Und auch da ſcheint
es neben der offiziellen Politik eine verſönliche, neben der zivilen
Politik eine militäriſche zu geben. Es gibt engliſche Offiziere die
alte, intime Beziehungen zur madj trriſchen Ariſtokratie pflegen.
Der große Kampf der Entente gegen die Dyngſtien, die den Krieg
entfeſſelt. gegen die Herrenklaſſen, die die Nationen unterdrückt
haben. gegen den Militarismus, der die Völker geknechtet hat, ſcheint
ſonderbar zu enden.
Aber noch iſt die internationale Jntrige nicht gelungen. Noch

können die Völker, die Habsburgs Herrſchaft gebrochen haben, die
Jntrige den Konterrevolution durchkreuzen. Das Gelingen der
Jntrige würde die Tſchechen im Beſitz der Slowakei, das jugo-
ſlawiſche Königreich im Beſitz Kroatiens, der Bacska und des
Banats, Rumänien im Beſitz Siebenbürgens bedrohen. Es würde
unſere junge Republik in die große Bedrängnis bringen und unſere
Anſprüche auf Deutſchweſtungarn gefährden. Aber auch Jta-
lien, das die Zerſtörung des Habsburger Reiches als die eigent
liche Errungenſchaft des Krieges betrachtet, wird durch dieſe Jn-
trige bedroht. Gegen dieſe konterrevolutionäre Gefahr müſſen alle
Nachfolgerſtagten zuſammenſtehen. Aber auch die Demokratie
und der Sozialismus Englands, Frankreichs,Amerikas können und werden nicht dulden, daß unter dem
Schutze der Entente befreite Völker in neue Feſſeln geſchlagen
werden.
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Der Rachefeldzug der ungariſchen Reaktion.
Nach dem Sturze der Räteregierung wurden in Ungarn etwa

„20000 Perſonen verhaftet, die in dem Verdacht ſtanden, die
Räterepublik unterſtützt zu haben. Die Leute ſrßen monatelang
in Unterſuchungshaft, waren dem Hunger und ſchweren Mißhand-
lungen ausgeſezt, ohne daß gegen ſie das Verfahren eingelcritet
wurde. Erſt auf das Eingreifen der Verbandsmächte mußte die
reaktionäre ungeriſche Regierung ihr unmenſchlickes Verhalten
ändern und die Gefangenen den Geſetzen entſprechend behandeln.
Von den 20 000 Unterſuchungsgefangenen ſind inzwiſchen gegen
12 000 entlaſſen worden, weil ihre Unſchuld feſtgeſtellt werden
konnte; etwa 8000 befinden ſich noch in Gefangenſchaft, und gegen
dieſe ſollen in den nächſten Wochen die Prozeſſe beginnen. die ſich
monatelang hinziehen werden. Es iſt mit äußerſt harten Strafen

u rechnen, da die Reaktion in Ungarn in einer noch nie dareweſenen
eiſe wütet und nur ein Gefühl kennt: die Befriedigung ihrer

Rache gegenüber dem Proletariat.

Das Verkehrselend nimmt kein Ende.
Berlin, 17. November. (W. T. B.) Das Reichsverkehrs-

miniſterinum teilt mit: Die Ungunſt der Witterung beeinträchtigt
in immer größerem Maße den Eiſenbahnverkehr und droht die
Beſſerung, die in den letzten beiden Wochen für die Kohlenabfuhr
aus den großen Reſerven an der Ruhr und in Oberſchleſien ein
getreten war. zunichte zu machen. Bereits am Sonnabend machte
ſich eine kleine Verſchlechterung in der Wagengeſtellung bemerkbar.
Jmmerkin war es noch möglich, an der Ruhr 17 000 Wagen
(einige 100 mehr als rechtzeitig angeordnet), in Oberſchlefien
6500 Wagen für die Kohlen, Koks und Briketts zu ſtellen. Während
in Oberſchleſien die Beſtände ſich einigermaßen gehalten haben,
iſt an der Ruhr, wo der Eifenbihnbetrieb ſehr unter den Witte-
rungsunbilden zu leiden hatte, der Beſtand an Leerwagen erheblich
zurückgegangen, ſo daß auch die Wagengeſtellung in den nächſten
Tagen ungünſtig beeinflußt werden wird. Die ſtarken Rückſtände,
die durch die Witterung im ganzen Eiſenbahnbetrieb entſtanden
ſind. und die überall auftretenden großen Zugverſpätungen hiben
auch eine erhebliche Verlangſamung des Umlaufs der beladenen
Kohlenwagen zur Folge, ſo daß die beſſere Verladung in den letzten
beiden Wochen ſich in den Empfangsgebieten nicht ſo ſchnell be
merkbar machen kann.

Dieſer Verzweiflungsſchrei der Regierung iſt das Eingeſtändnis,
daß die Kohlenwirtſchaft nunmehr vollſtändig zuſammenge-
brochen iſt. Die Verkehrsſperre ſcheint in dieſer Hinſicht keiner-
lei fühlbare Erleichterung gebracht zu haben. Die Ausſichten ſind
troſtloſer denn je, und die Regierung weiß ſich keinen anderen Rat,
als neue Einſchränkungen der Kohlen verſorgung
zu verfügen. Jn einer Mitteilung darüber heißt es:

Jn der Kohlenverforgung iſt eine ſchwerwierende Entſcheidung
etroffen worden. Trotz aller Bemühungen, die Vorräte der Eiſenahnen an Dienſtkohle zu erhöhen, brachten die letzten Wochen wei

tere Verminderungen der Beftände. Einzelne Eifenbahndirek-
tionen haben kaum noch für drei Tage Vorräte. Jm Durchſchnitt
ſinkt der Vorrat in jeder Woche um einen Tagesverbrauch. Abge-
ſehen davon, daß ſich auf dieſe Weiſe nur noch ein ganz unwirt
ſchaftlicher Betrieb führen läßt, muß dieſer Zuſtand unfehlbar zum
Zuſammenbruch führen. Bricht aber der Eiſenbahnverkehr zuſam
men. ſo hört auch die allgemeine Kohlen- und Lebensmittelverſor-
gung auf. Vor dieſer fundamentalen Gefahr wuß im Augenblick
alles andere zurſicktreten. Um ihr zu begegnen, haben ſich die ver
antwortlichen Stellen der Regierung zu einem Gewaltmittel ent-
ſchloſſen. Die Eiſenbahnen werden in den nächſten Tasen an aller
erſter Stelle beliefert werden, bis ſie wieder einige Vorräte haben.
Es wird verſucht, die lebenswichtigen Betriebe hierunter möglichſt
wenig leiden zu laſſen. Die übrigen Verbrancher, die Jnduſtrie,
insbeſondere die Großeiſeninduſtrie, und der Hausbrand werden
Kark in Mitleidenſchaft gezogen werden. Schwere Schäden werden
m Gefolge dieſer Maßnahmen nicht ausbleiben. Sie ſämtlich zu
vermeiden, iſt aber bei der jetzigen Lage nicht mehr möglich. Jm
Augenblick müſſen wir alle Kräfte zuſammenhalten, um die
ſchwerſte Gefahr, den Zuſammenbruch des EFiſenbahnbetriebs, ab
zuwenden, ohne Rückſicht auf den Schaden, der dadurch an andern
Stellen entſtehen kann. Jſt dieſe Hauptgefahr behoben, ſo können
wir hoffen, auch der andern Gefahr Herr zu werden und den in
zwiſchen anderwärts entſtandenen Schaden wieder gutzum chen.

Der Schlußſatz iſt eine lahme Vertröſtung. Die Herren am
Kegierungstiſche hoffen ſo lange, bis die letzte Hoffnung zerflattert
iſt. Und die Arbeiterſchaft friert und hungert. Das iſt die Folge
er Politik, die die Hauptaufgabe in Wiederaufrichtung und Schutz
ves Kapitalismus ſieht und der Sozialiſierung ſcheu aus dem
Wege geht.

Der chroniſche Bankerott.
Faſt wertloſe Papierlappen.

Die deutſchen Notenpreſſen arbeiten Tag und Nacht und Spötter
meinen daß durch den Verbrauch der Notendrückmaſchinen die all

9 emeine Papferknappheit hecvorgerufen werde. Die hundert
infzig oder zweihnundert Millionen Mark Schuldverſchreibungen

von der Regierung jeden Tag in der Geſtalt neuen Papier-

ge in die Zirkulation gew werden ſenken natürlich den
ertſtand des geſamten um laufenden Papiergeldes immer mehr.

Der Verſuch die Wirtſchaft nach kapitalitſtiſchen Grundſätzen wie
der zum Funktionieren zu bringen, hat heute ſchon zum Bankerott
geführt. Der Staat hat keinen Kredit mehr, ſeine Schuldver
ſchreibungen ſind faſt wertlos geworden. Die „Valuta“, das heißt
der Wertſtand unſeres Papiergeldes gegenüber den anderen Staa-
ten zeigt das mit anſchaulicher Schärfe. Ein paar Beiſpiele:
100 holländiſche Gulden

koſteten im November vorigen Jahres 290,25 Mk.
ſie koſten heute 11056,25 J100 ſchwediſche Kronen

koſteten damals v I I7 I e h 7 7 I7 192.50 Mk.
ſie koſten heute e J e D e e e u 697,44 v100 ſpaniſche Peſatas
koſteten damals. 18690 t.ſie koſten beute

100 finniſche Mark
koſteten damals. 7299 Mkſie koſten heute 128,38Die Erzberger und Genoſſen können an dieſem Rieſenproblem

herumdoktern ſo viel ſie wollen. ſie werden es mit ihrem Werk-
zeug nicht bewältigen.

Auf dem Boden der privatkapitaliſtiſchen Geſellſchaft wird die
deutſche Volkswirtſchaft nie wieder zum Erblühen kommen. Aber
für die heutige Regierung kommen die neuen Wege die derſozialiſtiſchen Wirt ſchaft, nicht in Frage. Für ſie ſoll
Deutſchland wieder erſtehen als kapitaliſtiſcher Staat.
Will er das nicht oder geht das nicht. dann haben die Nutznießer
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe üterhanupt kein Jntereſſe an
ſeinem Fortbeſtand. Dann lieber die Kataſtrophe.

Und die Kataſtrophe droht mit unheimlicher Gewalt.

Helfferich bleibt keck.
Aus dem Unterſuchungsausſchuß.

Zu Beginn der Montagſitzung gibt der ſtellvertretende Vor
ſitzende, Abg. Gothein, folgende Erklärung ab: Der Unter
ſuchungsagausſchuß hat den Charakter einer parlamentari
ſchen Unterſuchungskommiſſion. Jhm e kein Ermittlungsver-
fahren für den Staatsgerichtshof oder für ein Strafgericht ob.
Sein Zweck iſt die Aufklärung und ung von Tatſachen,
Urkunden und politiſchen ieſe Aufgabe iſtunbedingt verpflichtend ſowohl für die Mitglieder der des Aus
ſchuſſes ſowie für alle Zeugen, die ſich in ihren Ausſagen aller
Werturteile zu enthalten haben.

Heffferich wünſcht ſodann das Wort zu einer Erklärung
über feine Zeugnisverweigerung und den

Zuſammenſtoß mit Dr. Cohn
am letzten Sonnabend.

Der Vorſisende Got hein hält es in dieſem Stadium nicht für
angezeigt. Helfferich das Wort zu erteilen und ſtellt dem Zeugen
anheim, ſeinen Einſpruch in ſchriftlicher Form dem Aus-
ſchuß mitzuteilen.

Helfferich überreicht feinen Einſpruch zu Protokoll. Die
Begründung lautet:

Eine Verweigerung des Zeugniſſes liegt ſeinerſeits überhaupt
nicht vor. Er war und iſt nach wie vor bereit, vor dem Unter-
ſuchungsausſchuß zu allen den Gegenſtand ſeiner Unterſuchung
bildenden Angelegenheiten die von ihm gewünſchten Bekundungen
ſoweit er zu ſolchen in der Lage ſei, zu machen. Er habe ſich
lediglich geweigert, dem Abg. Dr. Cohn Rede und Antwort
zu ſtehen. Da jede von ihm vom Ausſchuß gewünſchte Bekun-
dung auf anderem Wege als durch Fragen des Abg. Dr. Cohn
herbeigeführt werden könne. iſt ſeine Weigerung keine Zeugnis-
verweigerung. Andererſeits vermag er eine geſetzliche Verpflich-
tung, dem Abg. Dr. Cohn, auch wenn dieſer Mitglied des Unter-
ſuchungsausſchuſſes iſt, Rede und Antwort zu ſtehen, nicht anzu-
erkennen, und zwar weder auf Grund des Axtikels 84 der Reichs
verfaſſung, noch auf Grund der nach dieſem Artikel ſinngemäß
anzuwendenden Strafprozeßordnung. Weiter wendet ſich Dr.
Helfferich gegen die Anwendung der Vorſchriften der Strafprogeß-
ordnung über den Zeugniszwang. Dagegen erachtet er als ſinn-
gemäße Anwendung der Strafprozeßordnung. daß den als Aus-
kunftsperſonen geladenen Mitgliedern der früheren kaiſerlichen
Regierung das Recht der Ablehnung von Mitgliedern des Unter-
R ngbausichiſes nach S 24 der Strafprozeßordnung zugebilligt
wird.

Von Bethmann r J wehrt ſich in einer Erklärung
gegen die Beſchuldigung, die der Vorwärts gegen ihn erhoben hat,
daß das Volk und der Reichstag von ihm

hinters Licht geführt
worden ſei. Das Parlament und die Oeffentlichkeit ſeien in ge
nügender Weiſe unterrichtet geweſen.

Dem tritt Miniſter David mit beſonderer Schärfe en
Der Reichstag habe die entſcheidenden Depeſchen des Grafen
Bernſtorff nicht gekannt. Daher entſtand im Laufe des Sommers
1917, als nach Rückkehr des Botſchafters die amerikaniſchen Vor-
gänge durchſickerten. jene Situation, welche zu dem Mehrheits-
entſchluß vom Juli führten. Hieraus ergibt ſich mit aller Deut
lichkeit, daß bei zureichenden Jnformationen das Parlament ſeineZuſtimmung zum nBoot Krieg nicht gegeben hätte.

Helffer ich betonk von neuem daß durch die Erklärung der
Zentrumsfraktion im Oktober der uneingeſchränkte U-Boot-Krieg
mit Zuſtimmung der Parlamentsmehrheit geführt
worden iſt. Gs könnte alſo nur der Vorwurf erhoben werden, daß
dieſe Zuſtimmung auf Grund alter Nachrichten erfolgt
ſei, oder daß dem Parlament wichtige Dingevorent-
halten wurden. Jch habe damals mit aller Deutlichkeit ge
ſagt, daß der uneingeſchränkte UBoot-Krieg Krieg mit Amerika
bedeutet und ausdrücklich hinzugefügt, däß die Herren ſich darüber
klar ſein müßten, damit ſpäter kein Vorwurf erhoben werden
e daß auf dieſen Punkt nicht aufmerkſam gemacht wor-
den ſei.

Bethmann Hollweg unterſtützt wiederum Helffe-
ri

Miniſter David weiſt von neuem darauf hin, daß wohl das
Telegramm an Bernſtorff, aber nicht das Telegramm von Bern-
ſtorff verleſen worden ſei. in dem der Botſchafter mitteilt, daß
die Ankündigung des uneingeſchränkten U-Boot-
Krieges in Amerika als

Schlag ins Geſicht
empfunden werden müſſe und den Krieg unvermeidlich
mache.

Referent Sinzheimer bringt zur Sprache, daß der Militär-
attache aus einem neutralen Lande berichtet habe, daß die Ab-
gabe einer beſtimmten Erklärung über die völlige Un-
abhängigkeit Belgiens von der Entente als Voraus-
ſetzung ihrer Friedensver handlungen angeſehen
würde. Er frage. warum man vor der Anwendung des letzten
Kriegsmittels nicht

die letzte Friedenskarte

ausgeſpielt habe. SBethmann erklärt, es wäre damals politiſch unklug geweſen.
eine ſolche apodiktiſche Erklärung über Belgien abzugeben.

Helffer ich macht darauf aufmerkſam daß im Juli 1917 keine
der Parteien des Reichstages
mit Ausnahme der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei,
für eine deratige uneingeſchränkte Erklärung über Belgien ge
weſen ſei. Ein diesbezüglicher Antrag der Unabhängigen ſei da
mals abgelehnt worden.

Miniſter David behanuvptet, auch ſeine Partei habe den glei-
chen Standpunkt wie die Unabhängigen vertreten. Sie hatten in
Stockholm die völlige Reſtitnierung Beigiens beſchloſſen.

Prof. Bonn bringt die Sprache noch einmal auf die volitiſche
Formel des Grafen Bernſtorff, daß die Entente ohne u el

olit einnicht ſicgen könnte und es das Fiel der deutſchen
mußte, Amerika außerhalb des Krieges zu halten. as konnte

erkennen, die ſtarke Unruhe unter der Arbeiterſchaft

aber wrur durch Annahme der amerikaniſchen Friedensvermittkungn,

on Bethmann Hollweg gibt zu. daß es un zweifel
aft beſſer geweſen wäre. wenn man damals die Wilſonſche
riedensaktion angenommen hätte. Aber bei der damaligen
ituation habe er nicht geglanbt, von Wilſon einen annehmbaren
rieden zu erhalten. Die Stimmung in Amerika war nach Beth)

manns Meinung feindlicher als Graf Bernſtorff und Profeſſor
Bonn glauben. Die Verhandlung wird ab gebrochen. Am Nach
mittag ſoll die Vernehmung Helfferichs fortgeſetzt werden.

Preußiſche Landesverſammlung.
83. Sitzung, Montag, den 17. November.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 11K Uhr.
Die zweite Beratung des Haushaltes der preußiſchen Regierung

wird fortgeſetzt. nAbg. Kloft Die Siche ung des wirtſchaftlichen Lebens
bedarf nach wie vor erhöhten Schutzes. rAbg. Dominieus (Dem.): Mit Ekel erfüllt uns die Ver
leumdung, die durch

die antiſemitiſche Hetze
betrieben wird. Mit der finanziellen Wirtſchaſt kann es ſo, wie
visher nicht weitergehen. Es muß größere Sparſamkeit walten.
Den Antrag der Unabhängigen, den 9. November zum Feiertag zu
erklären, lehnen wir ab. Dem Eiſenbahnminiſter Ceſer ſagen wir
beſonderen Dank für die Hingabe, mit der er ſich ſeinem Amte wid
met. Gegenüber dem großthüringiſchen Problem halten wir feſt
an der Meinung, daß jetzt nicht die Zeit für die Bildung eines
neuen Bundesſtaates gegeben ſein kann. Ein unbeſtreitbares Ver
dienſt der Mehrheitsparteien iſt es. daß ſie es verſtanden haben.
den Deſpotismus einer kleinen Minderheit und die Anarchie zu

verhindern. SAbg. Ludwig (U. S): Wir verurteilen das Vorge*en Hörſings“
in Oberſchleſien. Es hat dem deutſchen Gedenken ſehr geſchadet
Den ſchnodderigen Ton, den der Miniſter Heine uns gegenüber an
ſchlägt, verbitten wir uns. Die Landesverſammlung gibt

nicht mehr die Stimmung des Volkes
wieder. Wir fordern Neuwahlen.

Miniſter Dr. Südekum: Die Räterepublik würde namen
loſes Elend über uns Aber dieſelbe Tlluſionspolitik. die
uns nur noch tiefer in den Abgrund ſtürzen würde, wird auch auf
der Rechten betrieben. Glaubt jemand im Ernſt, daß die Entente
die

Wiederaufrichtung der Herrſchaft des Kakſers

zulaſſen würde? Wer die Monarchie das politiſche Kleid der Deut
ſchen nennt, kennt die deutſche Geſchichte nicht. Unſere Aufgabe
muß ſein, freizuwerden von dem uns aufgezwungenen Friedens
vertrag. Deutſchland muß ſich frei hungern, frei frieren, frei den
ken, frei arbeiten. Das deutſche Volk hat ſeit dem 9. November
bis heute Bewundernswertes geleiſtet. Die Redemühlen im Par
lament ſollten etwas weniger im Betrieb gehalten werden. Noch
jetzt, kurz vor Weihnachten, iſt der Staatshaushalt nicht durch
beraten Keine Jlluſionspolitik! (Beifall.) 7

Abg. Leidig (N. S.): Unſere Partei will ſich dem Wiederauf-
bau nicht entziehen. Die Erzbergerſche Reichsfinanzpolitik muß
zum Zuſammenbruch der einzelnen Staaten führen.

Abg. Dr. Hoets ſch (Da.): Die finanzielle Mißwirtfſchaft, die
die Revolution erzeugt hat machen wir nicht mit. Die Erlöſung
der Oſtjuden wünſchen wir nicht auf Koſten unſeres Volkes. Wir
a geten, daß die Regierung die Grenze gegen eine Einwanderung
zieht.

Dienstag 10 Uhr: Fortſetzung, vorher Anfragen.
Schluß 534 Uhr.

Gegen Zwangsſchiedsgerichte in England.
Mit einer einzigen Ausnahme ſtimmte das ganze engliſche

da in zweiter Leſung der De ſtimmung der Jnduſtrial
CLourts Bill zu, die vor allem vorſieht, daß die Kriegslöhne
bis zum 30. September 16920 in Kraft bleiben ſollen. Das heißt
nicht, daß höhere Löhne nicht bezahlt oder daß nicht um höhere
Löhne gekämpft werden dürfe, ſondern das Geſetz ſichert nur die
Arbeit gegen alle Verſuche, die Löhneherunterzudrücken.

Die Frage des Verhandlungszwangs und der Verpflichtung, diein ſolchen Verhandlungen feſtgelegten Arbeitsbedingungen anzu

rborgerufen
hatte, wurde ſorgfältig r Dagegen ſchlug der Arbeits
miniſter Sir Horne die Schaffung eines neuen „Jnduftriehofes“
(Jnduſtrial Courts) vor. Er gab zu, daß die Zwangsſchiedsgerichte
ihren Zweck nicht erfüllt hätten in Auſtralien und in Kanada. wo
trotz dieſer Einrichtung viele Streiks ſtattgefunden hätten. Freie
willi e Schiedsverhandlungen würden beſſere Dienſte tun, des
halb ſolle ein ſtändiger Jnduſtriehof geſchaffen werden, dem jeder
Streitfall durch den Arbeitsminifter zur Verhandlung zugewieſen
werden könne. Dieſer Hof ſoll aus der gleichen Anzahl von Ver
tretern der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber zuſammengeſetzt
ſein mit einem unabhängigen Vorſitzenden. Der Hof ſo
Streitfall unterfuchen und dann dem Arbeitsminiſter berichten. im
deſſen Belieben es ſteht, den Bericht zu veröffentlichen oder nicht.
Die engliſche Regierung glaubt, eine ſolche Einrichtung Streiks
und Ausſperrungen vermeiden werde. eine Auffaſſung, die von de
Vertreter der Axbeiterpartei jedoch ſehr kritiſch betrachtet wurde.
Dieſer, Genoſſe Clyn e s bekannte, daß er an ſich ein Freund von
Verhandlungen bei dem Auftauchen von Schwierigkeiten ſei: Die
neugeſchaffenen Jnduſtriehöfe berührten jedoch eine ganze Reihe
ernſter und für die Gewerkſchaften gewichtiger Fragen, ſo daß ihnen
mehr Zeit gelaſſen werden müſſe, um ſich endgültig über ſie zu ent
ſcheiden. je Regierung würde beſſer daran getan haben. dieſe
Fragen nicht mit der Aufrechterhaltung der Löhne zu verquicken,
eins habe mit dem andern nichts zu tun.

Clynes vermißte auch Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit
Er meinte, die Frage ſei nicht nur durch Unterſtützungen zu löſen.
„Es würde ſelbſt beſſer ſein, einem Mann drei Pfund Sterling pro
Woche zu zahlen, wenn er nur zwei Pfund zehn Schilling die Woche
verdient, als ihm dreißig Schilling pro Woche dafür zu zahlen daß
er nichts tut. Solange auf dem gewöhnlichen Arbeitsmarkt keine
Arbeit gefunden werden kann, legt d'e Arbeiterpartei der Regie
rung die Pflicht auf, unſer Induſtrie 9ſtem ſo zu ändern, daß Ar
beit gefunden werden könne, wenn auch zu leichten Verluſten

Weiter verlangte Clynes, daß das Geſetz auch das Fortbeſtehen
höherer Löhne garantiere, wenn einige Arbeiterſchichten ſolche ge
winnen könnten. Das wurde ausdrücklich vom Arbeitsminiſter
zugeſtanden. Schließlich ſprach der Vertreter der Arbeiterpartei
noch eindringlich über die Wirkungen die irgendwelcher Druck zu
die Arbeiterklaſſe ausüben könne. Der Arbeitsminiſter ſolle ſich
nicht allzu ſehr auf die Schritte verlaſſen, die er tun könne, um
Maſſen von Menſchen zu beſtimmen, dies oder das oder jenes zu
tun. Er werde ſie Vernunftgründen zugänglich finden.
aber er würde ſie eben ſoſtarkin Widerſtand finden, wenn
ſie ſähen, daß er ſie durch die Macht des Geſetzes zu etwas zwingen
wolle, das ſie unter den gegebenen Umſtänden für unverſtändig

und ungerecht hielten. 3e

Eine unabhängige Sozialdemokratie
in Dänemark.

Jn einer Konferenz am 9. November in Fredericiag in Däne
mark, die von etwa 50 Vertretern der däniſchen Landesteile be
ſucht war, wurde die Errichtung einer ungbhängigen So
zial demokratie Dänemarks beſchloſſen. Die Partei
erhielt den Namen: Dänemarks linksſozialiſtiſche Partei. Die
bisher beſtehenden kleinen linksſtehenden Gruppen, nämlich die
Sogialdemokratiſche Arbeiterpartei und die ſog. Unabhängige So
zialdemokratie, haben ſich der neuen Partei angeſchloſſen. Da
mit ſind ſämtliche linksſtehenden Sozialiſten
in Dänemark in einer kräftigen Partei geſammelt. Als Vertreter der noxwegiſchen Arbeiterpartei und
der ſchwediſchen Linspartei war Reinert Torgeirſſen zugegen
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l tamentarismus.

Der däniſche Sozialdemokratiſche Jugendverband
hat durch eine Urabſtimmung beſchloſſen, die Zuſammenarbeit
mit der alten reformiſtiſchen Partei Dänemarks aufzuheben. Die
bisher beſtehende Uebereinkunft, wonach die Jugend moraliſche
und ökonomiſche Unterſtützung der an erhielt, wurde mit ge
ringer Mehrheit aufgehoben. Der Jugendverband ſteht jetzt nach
allen Seiten frei.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. November 1919

Neue Erſcheinungen, aber unveränderte Fortdauer im
Holzarbeiterſtreik.

wereits in der 9. Woche ſtehen nunmehr die h im harten
Ringen um die Anerkennung der im Reichetarif enthaltenen Beſtim
mungen. Der Kampf, der während ſeiner Dauer die verichiedenſten
Erſcheinungen gezeigt hat, iſt für die geſamte Arbeiterbewegung von
weitgehendſter Bedeutung. Es handelt ſich nmm eine Frage von nicht
zu unterſchätzender Wichtigkeit. Die Holzarbeiter wollen ſich nicht
damit zufrieden geben, was ihnen vielleicht durch die Geſetzgebung
beſchert wird, ſondern ſie wollen gelegentlich des Vertragsabſchluſſes
zum Ausdruck bringen, daß die „neue“ Zeit die Anerkennung der
Gleichberechtigungg der Arbeiterklaſſe in höherem Maße verlangt als
es bisher der Fall war.

Vor ganz neuen Erſcheinungen ſtehen die Holzarbeiter durch die
Verbindlichkeitserklärung des am 18. Oktober durch den Schlichtungs
ausſchuß Halle gefällten Schiedsſpruches, welcher bereits am 4. No
vember durch den Regierungs Präſidenten in Merſeburg erfolgt iſt.
Die Holzarbeiter, die um die Anerkennung ihrer Rechte ringen, haben
ſich aber auch dieſer Verbindlichkeitserklärung nicht gefügt und ſind
aller daraus folgernden Möglichkeiten zum Trutz auch fernerhin feſt
entſchloſſen, unter Anwendung aller ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel
und weiterer Opfer ihren Willen durchzuſetzen.

Es iſt jedoch wichtig, dieſe „Verbindlichkeitserklärung“ und die
ſich daraus entwickelnden Möglichkeiten der Oeffentlichkeit zu unter
bre ten. Zunächſt wollen wir darauf hinweiſen, daß ſich die Ver
waltungsſtelle Halle des Holzarbeiterverbandes beſchwerdeführend an
das Reichsarbeitsminiſterium, ſowie an das Miniſterium des Jnnern
gewandt und eine Nachprüfung der Sachlage verlangt, die Verbind
lichkeitserklärung rückgängig zu machen, und den Schiedsſpruch zwecks
Revidierung an den Schlichtungsausſchuß zurückzuverweiſen.

Zwiſchen den Vorſtänden der Holzarbeiterorganiſationen und dem
Arbeitgederſchutzverband für das Deutſche Holzgewerbe haben im
Verlaufe dieſes Jahres langwierige Verhandlungen zur Schaffung
eines allgemeinen Reichstarifes ſtattgefunden. Nach wiederholten
Schiedsſprüchen war im September die endgültige Faſſung gefunden,
der von den beiderſeitigen Zentralleitungen zugeſtimmt wurde.
Während eine Städtekonferenz des Holzarbeiterverbandes dieſen Reichs
tarif zuſtimmte, lehnte eine Generalverſammlung des Arbeitgeber-
verbandes den vereinbarten Vertrag ab. Infolgedeſſen waren wir
genötigt. auf dem Wege örtlicher Kämpfe zu verſuchen, dem VertrageAnerkennung zu verſchaffen. Während das in zahlreichen Orten ohne

e

Spannung J a ob die Rdes Schiedsſpruches tatſächlich auf Grund der Verordnung vom
3 September erfolgen durfte und ob ſie zu Recht beſteht. Sollte das
Reichsarbeitsminiſterinm dieſer Auffaſſung zuſtimmen, ſo werden die
Holzarbeiter ſchärfſten Proteſt dagegen erheben, daß Du den Wegen
ſolcher Verordnungen eine ſo grundlegende Umwälzung des geſamten
Arbeiterrechts vorgenommen wird, r welche ſich letzten Endes
hie geſamte Arbeiterſchaft mit Mitteln zu wenden haben

ürde.
Der Kampf ſelbſt nimmt mit aller Schärfe ſeinen Fortgang. Die

Unternehmer' ſtehen der Geſchloſſenheit der Holzarbeiter völlig macht
los gegenüber. Alle Lockmittel der Unternehmer ſind bisher an dem

entſchloſſenen Willen der für ihre Rechte kämpfenden Holzarbeiter
zerſchellt. Jn den letzten 14 Tagen haben dieſe Scharfmacher mehrere
Verſammlungen abgehalten, wo ſie in ihrer Hilfloſigkeit die wider
ſprechendſten Beſchlüſſe faßten. Am letzten Mittwoch haben ſie noch
beſchloſſen, die Betriebe für die ſich „in großer Zahl von Halle wie

aus der Provinz meldenden Arbeitswilligen zu öffnen“. Das ganze
Manöver läuft darauf hinaus, in die Reihen der Streikenden einen
Keil zu treiben, was ihnen jedoch nicht ſo leicht werden dürfte. Es

iſt auch dieſer Bluff nichts anderes als ein Manöver um die Holz-
arbeiter irre zu führen. Die einzuſtellenden „Arbeitswilligen“ ſollen
nach dem Wortlaut des Schiedsſpruchs entlohnt werden, und die bis
zum 1. Dezember eingeſtellten ſollen, ſofern ſie Anſpruch auf den
Schiedsſpruch haben und bis Jabresende arbeiten, die bis 25. Auguſt
rückwirkende Nachzahlung am erſten Zahltage im neuen Jahre aus-
gezahlt erhalten. Das kennzeichnet die ganze Verfaſſung der Unter
nehmer recht treffend. Die Holzarbeiter ſind jederzeit zur Arbeits
aufnahme bereit, aber nur dann, wenn die im Reichstarif enthaltenen
Beſtimmungen für die ſeit 9 Wochen Kämpfenden anerkannt ſind.
Andernfalls werden ſie mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dafür
ſorgen, daß auch die nun für die „Arbeitswilligen“ geöffneten Betriebe
r wie vor leer bleiben, und die frommen Wünſche der Unternehmer
dürften abermals an der Geſchloſſenheit der um ihre Rechte kämpfenden

Holzarbeiter zunichte werden. E. W.
Film und Volksbildung. Von der U.-T.-Lichtſpielgeſellſchaft

wurden geſtern mittag vor einem geladenen Kreis Lehrfilme
vorgeführt. Der Lehrfilm iſt in Deutſchland eine Neuerſcheinung,
wohl geeignet, die bisher berechtigte Abneigung ernſt zu nehmen-
der Menſchen gegen den Film zu überwinden. Die Kulturabtei-
lung der UniverſumFilm A.G. im Berlin, die unter Mitwirkung
hervorragender Fachgelehrten arbeitet, hat bereits Bedeutendes
auf dieſem Gebiete geleiſtet, wie die Darbietungen zeigten. Sie
propagiert den Gedanken, daß jede Schule in Zukunft ihren Appa-

gänge aus allen Wiſſensgebieten zugänglich machen zu können,
ein Vorſchlag, den wir nach den vorgeführten Proben begrüßen
und aufs wärmſte empfehlen können. Es wurden Bilder aus derNaturwiſſenſchaft, aus der Landwirtſchaft, der Technik, der Geo-

rats gezeigt, die allerdings einen gewaltigen Fortſchritt auf
em Gebiet des Anſchauungsunterrichtes bedeuten. Der Lehr

film hat jedoch nicht nur Bedeutung für die Schule, ſondern ganz
beſonders auch für das Fachſtudium an den Univerſitäten. Aus
der Medizin wurden u. a. einzelne Funktionen des menſchlichen
Körpers, die Blinddarmoperation, die verheerende Wirkung der

uns intereſſant waren ein paar Bilder, die eine treffende Jlu-
ſtration zu unſerem Artikel Erſchreckende Hungerkrankheiten in
Nr. 265 bildeten. Man konnte die Wirkung der verbrecheriſchen
Kriegsverlängerung an Leuten mit „MWurmeladebeinen“ beobach
ten. Filme, die die Anſteckungsgefahr, den Verlauf und die Wir-
kung der Geſchlechtskrankheiten vom rein wiſſenſchaftlichen Stand-
punkt aus veranſchaulichen, ſind beſſer geeignet, Aufklärung über
dieſes dunkle Kapitel zu ſchaffen als alle ſogenannten Auklärungs-

Arbeitseinſtellung gelang, kam es hier zum offenen Kampfe. Jn
Halle iſt nun nach mehrwöchentlichem Streik die Angelegenheit vor
den Schlichtungsausſchuß verhandelt worden und es wurde ein Schieds-
ſpruch gefällt, der weſentlich hinter dem mit dem Arbeitgeberſchutz-
verband gemeinſam vereinbarten Reichstarif zurückblieb. Auf Antrag
der Unternehmer iſt nunmehr, wie oben erwähnt, dieſer Schiedsſpruch
unter Hinweis auf S 26 der Verordnung vom 3. September für ver
bindlich erklärt worden.
Nach unſerer Auffaſſung geſchieht dieſe Anwendung der genannten

Verordnung zu Unrecht. Die Verordnung führt den Titel: „Ver
ordnung über die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und An-
geſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilifation.“ Dem-
nach kann doch wohl nicht angenommen werden, daß ſie ſich auf das
gefamte Arbeiterrecht beziehen ſoll. Nach der Verordnung vom 23. De in der Zeit von 6 bis 7

filme, wie ſie jetzt ja auch hier ſo zahlreich geboten werden. Die
Erklärungen wurden von Fachleuten gegeben und vaßten ſich recht
gut den Vorführungen an.
daß nur Ausſchnitte geboten werden konnten. Der weiteren Ent-
wicklung dieſer wirklichen Leiſtung auf dem Gebiet des Lichtſpiels
ſehen wir mit großem Jntereſſe entgegen.

Vor der völligen Gasſperre. Von der Verwaltung der ſtädti-
ſchen Gaswerke wird uns geſchrieben: Die Entſchließung der zu
ſtändigen Stellen, vorläufig in allererſter Linie die Eiſenbahn auf
Koſten aller anderen Verbraucher zu beliefern, nötigt leider dazu,
abermals die Gasabgabe weiter einzuſchränkem. Bis auf weiteres
wird von morgen, Mittwoch, den 19. November, an

Uhr vormittags und 6 bis Uhr abends
zember 1918 können Tarifverträge für rechtsverbindlich erklärt werden, in das Rohrnetz gegeben. Auch diefe beſchränkte Gasabgabe wird
wenn die beiderſeitigen Organiſationen damit einverſtanden
ſind. Das iſt ein fundamentaler Rechtsgrundſatz von höchſter Wichtig
keit für das Geſamtarbeiterrecht, der unſers Erachtens durch die Ver
ordnung vom 3. September nicht berührt werden kann. Es muß
ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß der Antrag nur von den Unter
nehmern geſtellt worden iſt, die Holzarbeiter gar nicht um ihre Zu
an zu der Verbindlichkeitserklärung gefragt wurden. Sie
würden ſich auch entſchieden dagegen gewandt haben, einen Schieds
ſpruch für verbindlich erklären zu laffen, den ſie grundſätzlich ablehnen
mußten. Auch können die kämpfenden Holzardeiter nicht zugeben,
daß auf dem Wege örtlicher Verhandlungen und Schiedsſprüche die
Bemuyungen um den Abſchluß eines Reichstarifs auf Grund der

während der nächſten Tage nur dann aufrechterhalten werden
können, wenn das Verbot der Entnahme von Gas während der
Sperrzeiten ausnahmslos auch von ſämtlichen induſtriellen Be
trieben, die etwa Einrichtungen zur Abſaugung von Gas beſitzen.
befolgt wird. Es wird mit der größten Strenge gegen Zuwider
handelnde vorgegangen werden, die im gegebenen Falle die ſo
fortige gängzliche Abſperrung der Gasleitung zu gewärtigen haben.

Winterbeihilfen für Erwerbsloſe. Nach einer vor kurzem er
gangenen Verordnung betr. die M nperng der Reichsverordnung
über Erwerbsloſenfürſorge vom 28. 4. 15 ſind die Gemeinden in
den Orten der Orisklaſſen A und B ermächtigt, den Erwerbslofen,

Verordnung vom 3. September durchkreuzt werden.

rat beſitzen müſſe, um den Schülern mit Hilfe des Films Vor

Geſchlechtskrankheiten, die Säuglingspflege uſw. vorgeführt. Für

Man bedauerte bei vielen Bildern

as nur noch

h e die vol. Errzerbetoſeezrtereeanebezogen in der t vom 1. November 1919 bis 81. März
1920 aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge eine Winterbeihilfe
zu gewähren. Der Monatsbetrag der Beihilfe iſt bei Erwerbs
loſen mit zuſchlagsberechtigten Familienangehörigen gleich dem
vierfachen Tagesſatze der Unterſtützung einſch e der Familien
uſchläge, bei den übrigen Erwerbsloſen gleich dem dreifachen
agesſatze der Unterſtützung. Die Stadt e gehört zur Orts

klaſſe O. Der t aber mit Rückſicht auf die hier herr
ſchende Teuerung der Regierung beantragt, daß auch den hier
in Betracht kommenden Erwerbsloſen die Wohltaten der oben
erwähnten Verordnung zugute kommen. Sobald die Genehmi-
gin der Landeszentralbehörde eingegangen iſt, kann mit der

uszahlung der Winterbeihilfe begonnen werden.
Pfitzner-Zyklus im Stadttheater. Jnfolge der Verlegung des

Liederabends und des Orcheſterkonzertes iſt Frau Eliſabeth Schu
mann nicht mehr in der Lage, mitzuwirken, an deren Stelle wurde
die Konzertſängerin Mientje, Lauprechtvan Lammen verpflichtet.
Die erſte Aufführung im Pfitzner-Zyklus Der arme Heinrich findet
am Mittwoch den 19. November, abends 75 Uhr, in der bereits
bekanntgegebenen Beſetzung ſtatt. Zweite Veranſtaltung iſt der
Liederabend am Sonnabend, den 22. November, in dem Frau
Mientje Lauprecht-van Lammen ausſchließlich Kompoſitionen von
Pfitzner unter Begleitung des Meiſters zum Vortrag bringt. Der
Liederabend beginnt pünktlich um 8 Uhr. Eine Wiederholung des
Armen Heinrich unter Prof. Dr. Hans Pfitzners Leitung iſt für
Sonntag, den 28. November, abends 72 Uhr. angeſetzt. Sonder-
karten werden bis zum Mittwoch an der Kaſſe des Stadttheaters
verabfolgt.

Von der Straßenbahn kann berichtet werden, daß die 20 neuen
Anhängewagen angekommen ſind und in dem neuen Straßenbahnhof
in der Freiimfelderſtraße eingeſtellt worden ſind. Weiter muß darauf
gedrungen werden, daß bei der gegenwärtigen kalten Jahreszeit die
vorderen Wagentüren nach Möglichkeit nicht denutzt werden, da wegen
der dauernden Ueberfüllung der Wagen die vorderen Türen nicht
abgeriegelt werden dürfen. Von großem Intereſſe dürfte die Nach
richt ſein, daß in die Kriegsverletzten, deren Einkommen
unter 4000 Mk beträat, freie Fahrt haben ſollen.

Streik bei der Merſeburger Fernbahn. Heute morgen iſt das
geſamte Fahrperſonal der Merſeburger Ueberlandbahnen in den
Streik getreten. Der Grund zu dem Ausſtand iſt in der ſchlechter
Bezahlung zu ſuchen, die bei der Geſellſchaft trotz wiederholterFahrpreiserhöhungen noch an der Tagesordnung iſt. Auch der Be

trieb in das Geiſeltal nach Mücheln ſowie nach Röſſen ruht voll
kommen.

Höhere Brotration ſtatt Kartoffeln? Wie e verſchiedenen
Blättern verlautet ſoll bei Erſchwerung der Kartoffelzufuhr durch
die Witterungsverhältniſſe fürs erſte an Stelle der fehlenden
Kartoffeln eine höhere Brotration zur Verteilung gelangen. Eine
amtliche Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht vor.

Beim Poſtamt 4 in der Bernburger Straße bleibt wegen
Inſtandſetzung der Räume die Paketannahme vom 20. bis 22. No-
vember einſchließlich geſchloſſen.

Bereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Apollothegater. Heute findet die letzte Aufführung der
luſtigen Operette Die tanzende Maske ſtatt. Morgen, Mittwoch
bleibt das Theater geſchloſſen. Donnerstag geht die melodisf
Operette Die Puppe von Edmund Audran inSzene. Vorverkauf
für die Erſtaufführung im Theaterbureau von 91 und 5--7 Uhr.

Veth's Bunte Bühne. Seit den 16. d. M. iſt ein neuer
Spielplan engagtert, welcher eine Ausleſe guter Künſtler und
Künſtlerinnen in ſich vereinigt. Beſonders ſeien hervorgehoben,
das Mack-Brieſe-Trio, das Willner-Duett, der Varieté-Parodiſt
Maknu-book und Geſchwiſter Petzold in z vorzüglichen
Muſikal-Akt. Prolongiert ſind Marta van Hokland und Jda
Carola.

Vortrag über expreſſioniſtiſche Kultur undKunſt Am Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im Mozartſaal.
Weidenplan, ein Vertrag mit Lichtbildern über Exvpreſſioniſtiſche
Kultur und Kunſt ſtatt von Dr. E. von Sydow, Leipgig. Der
Vortrag wird von der Halliſchen Künſtlergruppe veranſtaltet.
Kartenverkauf in der Goethe- Buchhandlung Gr. Ulrichſtr. 68.

Arbeiter-Zamariter-Bund, Kolonne Halle.
Freitag beginnt im Reſtaurant Goldene Kette, Alter Markt, der
Winter fmrfus unter Leitung des Herrn Dr. Goebel. Anfang

Geflügel- und Kaninchen-Ausſtellung. DerHalliſche Geflügel- und Kleintierzüchterverein veranſtaltet auch
ten diceſm Jahr eine Geflügel- und Kaninchenſchau, welche am
Sonrobend, 22., und Sonntag, 28. November im Auguſtinerbräu.

Mittelſtraße 14-15, ſtattfindet. Die Gelegenheit, gutes Geflüge!
zu koufen, iſt ſehr günſtig. Freunden der Kleintierzucht kann der
Beſuch der Ausſtellung empfohlen werden. (S. Jnferut.)

Verantwortich für Politik
Saalkreis: Gottlied Kaſparer; fürn en eWerner Schorem: für Anzeigen: Hermann S e: T

Lrug Halle e Genofſemchaftsbuchdruckeret G. ra. b. H. ſämklich m Halle.

Des „Bußrages“ wegen erſcheint am morgigen Mittwoch kein
die das 18. Lebensjahr vollendet und an mindeſtens 60 Tagen der Volishtat:.

a

Ingenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

80 [(Nachdr. verb.Anna dachte an Bert. Das gab ihr Mut. Sich in den Hüften
wiegend, ging ſie die Treppe hinauf, das ſpaniſche Liedchen fum
mend. Horftmann ſaß am Schreibtiſch, ſcheinbar bei der Arveit.
Er kam von dem Agenten, mit dem er den Kauf abgeſchloſſen
hatte. Darauf hatten die beiden ein opulentes Mittageſſen ein
genommen. Seit mehr als zwei Jahren Horſtmann zum
erſtenmal wieder Champagner getrunken. Sein Blut war erhist,
ſein Kopf umnebelt. Eine gefährliche Wildheit lauerte in ſeinen
blutunterlaufenen Augen. Er glaubte ſich vom Agenten be
trogen, beim Sekt hatte der ſeine Spitzbubenfreude kaum ver
bergen können.

Als Anna eintrat, fragte er barſch:
„Wo haſt du geſteckt?“
„Jch tte
„Was für Beſuch?“
„Meine Schweſter und Kark.“
„Die kommen jetzt wohl alle Tage! Werden ſie nicht nächſtens

auch noch herziehen?“
„Jch werde doch meine Verwandten ſehen dürfen!“
„Jſt denn da ſo viel daran zu ſehen? An einem abgetakelten

Offizier und Weinreiſenden? Jſt das ſo was Rares? Er ſollte
lieber arbeiten als andern auf der Naſe liegen.“

„Jch verbitte mir, daß du ſo von meinem Schwager ſprichſt
warf ſeine Zigarre in den Aſchenbecher und ſprang

in die Höhe.
„Nimm dich in Acht!“ murmelte er.
Er lief im Zimmer auf und ab und holte tief Atem.
„Was willſt du eigentlich?“ fragte Anna endlich.
„Was ich will? Haſt du's ſo eilig?“

zi d möchte wiſſen, was ich hier ſoll? Sonft geh ich lieber
inunter.“
„Mir Geſellſchaft leiſten, Kind. Luſtig ſein! Man wird doch

ein bißchen mit ſeiner Frau ſchwatzen können.“
Er war nahe an Fe herangetreten und muſterte ſie mit ſeinen

ſtieren Augen. J„Jmmer hübſcher wirſt r ſeit einiger Zeit! So ſchlank
Als wärſt du wieder junges Mädchen. Wie fangt ihr Weiber das
nur ank? Rote Backen haſt du, rote Lippen Biſt wohl
ſehr glücklich was?“ tDann verfinſterte ſich plötzlich ſein Geſicht.

faßt,

„Genug von dieſem verfluchten Geſchwätz! Pack deine Koffer,
wir reiſen morgen abend ab.“

Jm erften Augenblick fuhr Anna zuſammen, aber ſchnell ge
erwiderte ſie hochmütig:

„Du willſt verreiſen? Darf man fragen, wohin?“
„Jch weiß noch nicht. Aber ich muß von hier fort.

nicht länger. Jch will mich erholen.“
„So ſagte ſie gedehnt. Du mußt

denkſt du natürlich nicht. Aber ich werde mir das noch gründlich

Hier geht's

überlegen, ob dieſe Reiſe auch für mich nützlich iſt. Jm Moment

heit.
„Schwatz doch nicht ſo einfältig!“ fagte ſie von oben herab.
Es zuckte in ſeiner Hand. Aber er drehte ſich um und trat ans

S

e Kregatur mit den Fäuften dreinzuſchlagen.

dies Blut, das ſeinen Vater drehte ſi
lin furchtbarem Krampf und hätte vor ſinnloſer Qual aufſchreien

Er rief gewaltſam gute Erinne
rungen wach, Erinnerungen an das Glück, das Anng ihm ge
mögen. Aber er bezwang ſich.

zu ernerEr rang die Hände und betete, flehte zenkt hatte. I SMacht, ſtärker als er, ihn gegen ſich felbſt zu ſchützen. Und end vo
zu und fuhr ſie fort:lich überkam ihn eine große Klarheit. Er ging auf Anna

reichte ihr die Hand.
„Setz dich!

ſprechen.“
Nachdem er ſich einige Augenblicke beſonnen hatte, ſagte er m

gebrochener Stimme:

Wir wollen ganz vernünftig

immer gewarte:
Nun muß irh mich

wohl abfinden. Vor einem Jahre habe ich noch manches Schöne
erdacht. Heute iſt das vorbei. Wenn die Leute jetzt auch kämen,
ich könnte nicht mehr. Jch habe abgedänkt. Und fie kommen
nicht. So lange ich lebe, nicht. Aber es iſt ja auch nicht nötig.
Nur muß ich weg. Jch bin hier krank zeworden, ich kleide an
Einbildungen. Jch habe furchtbare Gedanken, Anna. Es iſt ja
alles Wahnſinn, aber es quält mich, als wenn's Wirklichkeit
wäre.Er ſah ſie an, ſein ganzes Leiden ſtand in ſeinem Geſicht ge
ſchrieben. Noch leiſer fuhr er fort:

„Wir waren wohl nicht recht glücklich miteinander. Uns hat
das rechte Vertrauen gefehlt die rechte Liebe. Wir wollen

Du willſt! An mich

Fenſter. Jn ſeinem Jnnern ſchrieen dumpfe Stimmen, auf diefe
r

e
„Warun:

einen Strich durch unfer Leben machen, du durch deins, S durch
meins. Dann fangen wir ein neues Leben an Willſt du?“

Mit blaſſem Geſicht und itockendem Atem hatte ſie gelauſcht.
Auch in ihr war eine große Stille eingetreten, aus der nur dic

Sie konnte nichts erwidern.
Langſam mußte ſie ihre G

Zimmer i
Haß in den Mienen.

ſeines Hand, fühlte die Lippen, die fie blutig küßte, fühlte, wi

Aus ihrer Liebe hatte ſie neuen Haß geſogen.
„Biſt du endlich fertig?“
Er nickte.„Alſo du ſiehſt ein, daß du krank biſt. Das freut mich. So

rate ich dir, geh in eine Anſtalt! Da wirſt du wohl über manches
zur Einſicht kommen, denn wahrhaftig: deine Krankheit iſt noch
die einzige Entſchuldigung.“

„Wofür?“
„Ah, für alles!“
Sie war aufgefprungen, und ein höbniſches Lachen ausſtoßend.

„Aber wenn du glaubſt, ich würde jetzt mir nichts, dir nichts.
miteinander weil dich die Laune ankommt, meine Koffer vollftopfen und das

Haus zuſchließen, dann irrſt du gewaltig.
Er hielt noch immer an ſich und fragte ruhig:

nicht
„Und meine Mutter was wird aus der?“
„Was geht mich deine Mutter an!“
„Pfuil' ſchrie ſie mit zurückgeworfenem Kopfe. „Pfuil Die

alte Frau kann auf der Straße ſterben Was geht das dich an?
Ein Gewiſſen haſt du ja nicht.

Er ſah ſeine Frau an und ſagte dumpf:
„Jch glaube der gewiſſenloſeſte Mann kann nie ſo gewiſſenlos

ſein, wie ein Weib.“
„Das gkaub' ich. Dieſe Anſicht haſt du ja immer gehabt. Alle

und Halunken. Aber das kommt daherc i wellhälſt du für Schurken
weil du ſelb* ein böſes Gewiſſen haſt.“

Sie trat an ſeinen Schreibtiſch und riß einen Haufen alter
Zeitungen auseinander, die ſchmuvig und vergilbt, mit ſtumpfen
Ecken dalagen.

Fortſetzung folgt.)
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Die „faulen“ Eiſenbahner.
Die Erfurter Tribüne veröffentlicht folgende Zuſchrift: In der

letzten Zeit wird in der r vſel über die Verkehrskalamität ge
ſchrieben und gegen die Eiſenbahner als die „Schuldigen“ bewußt
chetzt, nachdem es bisher mißlungen twar, die Schuld des wiri-
chaftlichen Tiefſtandes den Bergarbeitern in die Schuhe zu ſchieben.
Es iſt wirklich ſehr leicht, über Dinge zu urteilen, über die man

vur einſeitig informiert iſt. Es iſt daher zu empfehlen, die Sache
auch einmal von der anderen Seite zu betrachten, denn nur dann
wird es möglich ſein, ein richtiges Urteil zu fällen. Gleichzeitig
würde dadurch den Wünſchen der Eiſenbahnbedienſteten inſofern
entſprochen, als man den Herren, die bewußte Hetzer ſind, zeigt,
an welchem Haken das Nebel hängt. Der beſtehenden Verkehrsnot
iſt wirklich nicht dadurch gedient, daß man ſeitenlange Artikel
ſchreibt, ſondern damit, daß die Herren, die bis ſetzt gehetzt und ge
ſchürt haben, an die oberen Behörden herantreten und ihnen plau-
ſibel machen, daß es dringend nottut, die Werkſtätten zu moderni-
ſieren und zu vergrößern.

Werkſtätten in denen früher kleine Lokomotiven repariert worden
ſind, können doch folgerichtig nicht den Platz aufweiſen, der ſich
durch das Aufſtellen der neuzeitlichen, großen aſchinen notwendig
mächt. Der Platzmangel iſt alſo ein großes Hindernis für eine ſich
glatt abzuwickelnde Reparatur.

Dazu kommt noch, daß unter der ehemaligen Regie des Miniſters
v. Breitenbach immer nur das Sparſamkeitsſyſtem gepredigt wurde,
wodurch es nicht möglich geweſen iſt, auch nur die geringſte Ver-
beſſerung in den Werkſtätten zuſtande zu bringen. Es kann auf
Grund der vorhandenen Akten nachgewieſen werden, was zur Verbeſſerung der Werkſtätten notwendig und angefordert worden war.
Leider hatte man aber für dieſe Mißnänte ſehr wenig Verſtändnis,

denn die erwähnten Anträge kamen faſt ohne Ausnahme mit dem
Beſcheid zurück, daß es gegenwärtig nicht möglich ſfei, über die not
wendigen Mittel zu verfügen. Jm beſten Falle wurden die Antrag-
ſteller damit getröſtet, daß man ihnen wohlwollend anheimſtellte,
ſräterhin noch einmal darouſf zurückzukommen. Die vorhandenen
Mittel wurden für jene Zwecke, die zu dem unſeligen Kriege führ-
ten, „beſſer“ angewendet.

Dadurch, daß die erwähnten Uebelſtände aber noch nicht hehoben
ſind und noch die geradezu vorſintflutlichen Einrichtungen beſtehen,
iſt es den Arbeitern in den Werkſtätten zinmöglich, eine rationelle
Arbeit zu leiſten. Ueberall ſind die Räume mit den zu reparieren-
den Maſchinenteilen belegt und es fehlt ſomit an den zur Reparatur
nötigſten Räumlichkeiten. Ein weiteres Uebel iſt. daß das vor-
handene Werkzeug in denkbar ſchlechteſter Verfaſſung iſt, was
wiederum dem Sparſamkeitsſyſtem der hohen Herren zu verdanken
iſt. Es iſt an der Fagesordnung, daß die Arbeiter ftundenlang nach
einem Stück Werkzeug herumlaufen und von einer Kolonne zur
andern geſchickt werden, da das benötigte Stück durch Nichtvor
bandenſein glänzt, obgleich es ein vielbegehrtes und oft gebräuch-
liches Werkzeug iſt. Die Hetzer ſind jederzeit in der Lage, ſich über
den beſtehenden Mangel zu überzeugen, wenn ſie ſich den Weg in
eine Eiſenbahnwerfſtatt machen.

Dies über die Werkzeuge und den Maſchinenmangel.
Wie ſteht es nun mit dem Material, das jetzt und während des

Krieges Verwendung gefunden hat? Vor dem Kriege verfügte
man über gutes Material, das in jeder Beziehung vor Undichig-
keiten der Feuerkiſte uſw. ſchützte. Die Maſchinen waren daher
jahrelang im Dienſte brauchbar und bedurften höchſtens einmak
einer kleinen Reparatür. r ift es anders. Durch den viel
geprieſenen Krieg wurden die Wertmetalle von den Maſchinen
entfernt und durch minderwertige erſetzt, um das gute Material
für Mord- und Vernichtungsinſtrumente zu verwenden. Selbſt
der Laie wird verſtehen können, daß das ein durchaus ungeſundes
Verfahren iſt, wenn man Wertmetalle durch Gußeiſenteile zu er-
ſetzen verſutcht. Man ging ſogar ſo weit daß man die beweglichen
Metallteile durch minderwertige Gußeiſenteile exſetzte, und die
Folge davon war, daß ſich die Reparaturen von Tag zu Tag häuf-
ten und unſere Lokomotiven einen ungeheuren Qualitätsſchaden
erlitten.

Genau in derſelben Weiſe verfuhr man mit der ſogenannten
Seele der Lokomotiven: die Feuerkiſten, die größtenteils aus
Kupfer beſtanden, wurden herausgeriſſen und durch aus Kriegs-
metall hergeſtellte erſetzt. Da das Eiſen dem Kupfer ſowohl in
der Wärmeleitung als auch in punkto des Oridierens in jeder Be
ziehung zurückſteht, wurde es gang und gäbe, daß ein und die
ſelbe Maſchine innerhalb eines Viertelſahres mehrere Male die
Reiſe in die Reparaturwerkſtatt antrat; aber auch da waren es
die Herren a la Breitenbach, die anordneten, den Lokomotiven
eine möglichſt kurze Reparaturfriſt zu geben. Jedenfalls gaben
dieſe Herren die Verfügungen nur deshakb, um ſich immer ſtreng
im Rahmen des Programms der Kriegsverlängerer zu halten

Es iſt alſo das Verdienſt des nunmehr verfloſſenen Breiten-
hach, und ſeiner ſämtlich noch im Amte befindlichen Berater und
Mitarbeiter, daß das Eiſenbahnmaterial in Gründ und Boden
gewirtſchaftet wurde.

Wenn ſich die Verkechrslage beſſern ſoll, ſo iſt es zwingende Auf
gabe, den Ciſenbahnbedienſketen das zu geben, was für eine gute
und rationelle Arbeit notwendig iſt. Wenn erſt beſſeres Materia!,
beſſeres und ausreichendes Werkzeug und die notwendigen Ma
ſchinen vorhanden ſein werden, dann wird es den Eiſenbahn
arbeitern möglich ſein, gute und produktive Arbeit zu leiſten und
auch erſt dann aber nur dann wird auch die Verkehrslage
wieder eine beſſere. r
Es müß aber bei dieſer Gelegenheit ch betont werden, daß ſich

die Eiſenbahner ſowohl ihrer Rechte als auch Pflichten be-
wußt ſind. Die Eiſenbahner ſind gewillt, alles zu tun, was der
Geſamtheit des Volkes zum Nutzen dient. Sie. haben aber guch
nicht die Luſt, ſich die Feſſeln des alten Syſtems wieder anlegen
zu laſſen, die durch die Revolution geſprengt wurden. Sie wollen
ſich durch die oberen Beamten nicht mehr ſchikaniexen und durch
ein verknöchertes Syſtem wie die Zitronen auspreſfen laſſen. Als
freie deutſche Arbeiter wollen ſie eine achtbare Stellung im öffent-
lichen Leben einnehmen, und ſie appellieren deshalb an die Soli-
darität der geſamten klaſſenbewußten deutſchen Arbeiterſchaft in
dem Verleumdungsfelbzuge, der gegenwärtig gegen die Eiſen
bahner inſzeniert wird, ſchützend an ihre Seite zu treten

Die Eiſenbahner werden ſich nicht ſcheuen, dem Volke in öffent
lichen Verſammlungen reinen Wein über die Schäden in den Be
trieben einzuſchenken und mit Beweiſen aufzuwarten. Und ſollte
die widerliche Hetzerei nicht aufhören, dann werden ſie auch wiſſen,
ſich Recht und Achtung zu verſchaffen, obwohl vielleicht die An
wendung ihrer letzten Waffe den Zuſammenbruch des Wirtſchafts
lebens bedeuten würde, was ſie zu vermeiden beſtrebt ſind.

Arbeitsbrüder! Genoſſen! Unterſtützt unſere wohlberechtigten
Forderungen, deren Erfüllung im Jntereſſe des geſamten deut
ſchen Wirtſchaftslebens notwendig iſt. Es muß darauf gedrungen
werden, daß alle unproduktiven Ausgaben im Staate vermieden
und alle verfügbaren Mittel dazu verwendet werden, das Verkehrs-
und Wirtſchaftsleben wieder in die Höhe zu bringen! Eile tut
in dieſer Sache not!

Der Betriebsrat der Eiſenbahndirektion Erfurt.

Allerlei.
Verkehrsſtörung durch Schneefall.

Aus Berlin wird gemeldet: Infolge des unter mildem Froſt
anhaltenden ſtarken Schneefälls iſt die Stadt mit einer höhen
Schrigeſchicht bedeckt. Der Stxäßenbahnverkehr iſt vollſtändig lahm

elegt. m JW x Ein beamteter Lebenemittelſchieber.
Wie wir in der L. V. leſen, iſt am Sonnabend der Dezernent

wie weit der Antrag durchführbar ſei.

der Lebensmittelabteilung bei. der Amtshauptmannſchaft Leipgig,
Dr. Müller, ſeines Amtes entſetzt worden, weil er an Lebens

Beilage m Volksblatt.
mittelſchiebungen beteiligt geweſen ſein ſoll. Wie berichtet wird
ſoll Dr. Müller in Unterſuchungshaft genommen worden ſein.

Alte Denkmäler zu verkaufen! Der Generalkommiſſar Mille
rand hat im Elſaß die Ftſgtrung aller deutſchen Denkmäler ſeit
1871 angeordnet. Sie ſind bis zum 1. Dezember zu entfernen.

Eine Verordnung die wir ſchleunigſt auch auf die Hohenzollern
und Kriegerdenkmäler im Reich übertragen ſollten!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. November 1919.

Parteinvachrichten der U. S. P. Halle Saalkreis.
Die Betriebsvertrauensmänner der U. S. P. und die Diſtrikts

führer der Partei werden zu einer heute, Dienstag, abend 6 Uhr
im Volkspark ſtattfindenden wichtigen Sitzung eingeladen. Die
Genoſſinnen der Agitationskommiſſion der weiblichen Mitglieder,
ſowie diejenigen Genoſſinnen, die ſich freiwillig zum Austragen
der Kämpferin gemeldet haben, werden erſucht, ſich heute,
Dienstag, abend 7 Uhr im Parteiſekretariat, Harz 42-44, zwei
Treppen, Zimmer 28, einzufinden.

Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 17. November.

Die neugewählten Stadträte beſtätigt Auf dem Wege
zum Eigenbetrieb 4000 Mk. für Förderung der Kunſt
Gasabgabe nur noch von 6 bis 7 Uhr morgens und

6 bis 8 Uhr abends.

Unter den Eingängen iſt zu erwähnen, daß die unbe
ſoldeten Stadträte von der Regierung be-ä tigt worden ſind.

hrung ſtattfinden.

richtigkeiten ihker Vehauptüngen nach.
Die Stelle des 1. wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten beim Nahrungs-

mittel-Unterſuchungsamt wird demnächſt frei. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, den 1. Aſſiſtenten an der Nahrungsmittelabteilung
des Hygieniſchen Jnſtituts in Poſen, Dr. Richard Sagr, ohne
Anſtellung als Gemeindebeamten zu beſchäftigen. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, Saar unter Anrechnung von drei Gehaltsſtufen
ein Gehalt von 83900 Mk. zu gewähren, das aller drei Jahre um
300 Mk. ſteigt. Das Gehalt wurde bewilligt nachdem auf An
frage der Frau Stadtv. Kathe Stadtrat Wurm erklärt hatte
daß noch Teuerungszulagen zum Gehalt gehören. Auch Stadtv
Albrecht und Stadtrat Wurm kritiſierten das niedrige Gehalt.

Frau Stadtv. Lange berichtete über neue Pachtverträge für die
Lokale Wittekind und Zoologiſcher Garten. Der
Grundeigentumsausſchuß empfahl die Ablehnung der Magiſtrats-
vorlage, da die Pachtſätze zu niedrig ſeien. Der Ausſchuß be-
antragte mit allen gegen 2 Stimmen, der Magiſtrat möge eine
Vorlage ausarbeiten, wonach die Unternehmungen in e i gene
Regie zu nehmen und Geſchäftsführer einzuſetzen ſeien.
Stadtv. Steinbrück, namens der Minderheit im Ausſchuß, be
gründet ſeine Ablehnung damit, daß bei eigener Regie alles Jn-
ventar, das heute ſehr teuer jſt, neu angeſchafft werden müſſe
Der Redner widerlegte das Argument, der Volkspark ſei er
ſolches Lokal. Der Volkspark ſej mehr ein Klub-, ein Partei-
lokal. Auch habe dieſes Lokal die erſten Jahre ſchwer. gekämpf
und ſei erſt jetzt durch einen vorbildlichen Geſchäftsführer in die
Höhe gebracht worden. (Naalſo, Herr Steinbrück! Hoffen wir.
daß die Stadt ebenſolche vorbildlichen Wirte ausfindig macht.)
Sogar Herr Balke trat für die ſtädtiſche Regie ein. Die Getränke
ſeien im Lokal Wittekind nicht auf der Höhe geweſen, die Preiſedagegen vollauf. Die Stadtvv. Albrecht und Seride wandten ſich
ebenfalls gegen Herrn Steinbrück, während Stadtv. Herold noch
einmal die Gründe, die nach ſeiner Meinung gegen die ſtädtiſche
Regie ſprechen, erörterte. Ein ungewohntes Schauſpiel: Demo
kraten und Deutſchnationale in der Halliſchen Stadtverordneten
verſammlung hielten Reden gegeneinander. Herr Balke zog noch
einmal vom Leder äls Kämpe für die ſtädtiſche Regie l. Mik großer
Mehrheit wurde der Magiſtratsantrag abgelehnt und Weiteree
nach Vorſchlag des Grundeigentumsausſchuſſes beſchloſſen.

Die Aenderung eines bereits angenommenen r
wurde bewilligt, ebenſo Fluchtlinienveränderungen in der Gegend
des Südfriedhofes, um die Errichtung von Schrebergärten zu er-
möglichen. Ueberſchreitungen im Etat der Friedhofsverwaltung
für 1918 in t 337 Mk. wurden genehmigt.. Ferner
wurden 1000 Mk. für die Unterhaltung der Schrebergärten und
378,55 Mk. Ueberſchreitung der bewilligten Mittel für Jnſtand-
ſetzung der elektriſchen Abortſpill- und Signalanlage in der
Lüutherſchule nachbewilligt, nachdem Stadtv. Oſterbur einige
Klagen über die r r r in der Lutherſchule vor-gebracht hatte. Das Geſuch von Kriegsteilnehmern Magi-
ſtrats-Diätare um Erlaß der Anſtellungsprüfung wurde ange-
nommen.

Dann wurde die ſchon mehrmals erwähnte Eingabe der Ein
wohner des Roſſengartens um Weiterführung der
Straßenbahnlinie 4 beſprochen. Leider ſtehen dem Pro-
jekt ſchwere Vedenken, aus Gründen des Wagenmangels, gegen-
über, ſo daß vom Verkehrsausſchuß Ueberweifung an den Magi-
ſtrat zur tunlichſten Berückſichtigung empfohlen wurde. Stadtv
Minner bat, die Eingabe doch in ernſtere Erwägung zu ziehen.
Bürgermeiſter Seydel wies auf den Wagenmangel hin. Der
Wagenpark habe ſchwer gelitten, und erſt die Lieferung der neuen
Wagen zu Oſtern könne eine Erleichterung bringen. Aber ſobald
es möglich ſei, würde der Magiftrat den Petenten entgegenkom-
men. Der Wagenmangel beruhe darauf, daß von der A. E. G. ein
ſo ſchlechter Wagenpark der Stadt übergeben worden ſei.

Ein Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf neuzeitliche
Reform des Armenweſens wurde vom Stadtv. Kleeis für erledigr
erklärt, da der Magiſtrat Berückſichtigung zugeſichert hat. Es ent-
ſpann ſich eine lange Debatte darüber. Stadtv. Albrecht mach
verſchiedene Ausführungen und weiſt beſonders darauf hin, daß
man den Namen „Armenfürſorge“ ändern müſſe, da dieſem ein
Makel anhafte. Stadtv. Finger erklärte, man ſolle keine Scheu
vor dem Wort Armut haben. Armut ſei keine Schande, und
gerade im Gegenteil ſolle man den Namen weiter beibehalten
Auch Stadtrat Tepelmann ſtand auf diefem Standpunkte. Die
Herren haben auch ganz recht, leider aber betrachtet man, wie
Gen. Albrecht ſehr richtig antwortete, im allgemeinen den Emp-
fänger der Armenfürſorge als minderen Menſchen. Gen. John

forderte, daß man den entlaſſenen Kriegsgefangenen nicht als
Armenempfänger behandeln möge. Mehrere Redner ſprachen zu

dieſer Frage. eiale Ausſchuß hat ſich mit dem Antrag auf Errichtung
eines Mädchenheims und einer Arbeiterinnenkolonie auf dem
Land in Anſchluß an das Stadtſchweſternamt einverſtanden erkläri

rau Stadtv. Schrecker empfahl namens des Ausſchuſſes, denHkRnret aufzufordern, er möge Erwägungen darüber anſtellen

Genoſſe Albrecht brachte
unſere Enttäuſchung darüber zum Ausdruck, daß nichts Groß
zügigeres geſchaffen werde, wodurch allen heimatloſen Arbeiterin-
nen ein Heim geboten würde. Aber dem Stadtſchweſternamt.
ſtänden wir mißtrauiſch gegenüber, denn es ſei als Polizejeinrich-
tung halb irdiſcher, n göttlicher Natur. Darauf produgierte
ſich Herr Minner. Albrecht ſolle nicht bei jeder Frage die bür-

kein Kunſtreaktionär ſein!

gemacht.
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gerliche Geſellſchaft als verrottet hinſtellen. Das fällt Minner
auf die zarten Nerven. Nun, an dieſem Minner iſt, wie Genoſſe
Koenen ſehr richtig bemerkte, Hopfen und Malz verloren, und er
mag ſich daher weiter blamieren. Genoſſin Krüger wies noch
darauf hin, daß man die Mädchen in dieſem Heim und in der
Kolonie nicht ausbeuten ſolle, worauf der Antrag des Sozialeng
Ausſchuſſes angenommen wurde. wEs folgten verſchiedene Rechnungen, die zur Kenntnisnahme

und Entlaſtung vorgelegt wurden. tFür den Haushaltsausſchuß berichtete Stadtv. Vorges über die
Bewilligung von Mitteln für die Halliſche Kunſt aus
ſt el l u n S Es ſoll eine Kunſtausſtellungs- Zeitung erſcheinen
oie 4000 Mark Koſten verurſacht, und die eine Unterſtützung
der Halliſchen Schriftſteller darſtellt. Das Unternehmen ſelbſt
bleibt dem Künſtlerrat uberlaſſen. Stadtv. Herold bringt dende
Wunſch ſeiner reaktionären Seele zum Ausdruck, es möge dier
Zeitung nicht ganz ausgeſprochen die Richtung vertreten, wie ſiein dem Plakat an den Saulen zum Ausdruck gekommen ſei. Das
würde eine ganz falſche Vorſtellung von der Ausſtellung erwecken.
Herr Borges findet dagegen warme Worte für die neue expref-
ſioniſtiſche Kunſt und ſticht dadurch höchſt vorteilhaft von den
Künſtlerreaktionären ab, zu denen ſich auch Herr Stadtbaurat

oſt nicht rechnen möchte. Dieſer warnt davor, jetzt ſchon ab
prechende Urteile über die neue Kunſt zu fällen. Alle Kunſt
entwicklung ſpiele ſich nicht von heute auf morgen ab. Daraufhin
revoziert Herr Herold einen Teil ſeiner Ausführungen. Er will

Genoſſe Knauthe teilte mit, daß man
bei den Vorarbeiten zum Plakat und zur Ausſtellung ſehr loyal!
vorgegangen ſei. Aber die akademiſche Richtung habe ſehr ſchlecht
bei der Ausſtellung abgeſchnitten. Der Preisrichter, der über den
Plakatwettbewerb zu entſcheiden habe, habe ſelbſt, obwohl er in
akademiſcher Weiſe arbeite, erklärt, daß die expreſſioniſtiſche Rich-
tung viel beſſer gbgeſchnitten habe. Der Bürger habe neuen
Plakaten immer ablehnend gegenübergeſtanden. Zuſammen
faſſend erklärte der Vorſteher Hennig, daß die Verſammlung
keinesfalls in den Kunſtſtreit eingreiſen wolle. Der Kunſt
würden keine Feſſelnangelegt! Die Vorlagewurde angenommen.

Für den Kleinwohnungsausſchuß beantragte Stadtv. Günther
Nach bewilligung von Mitteln für Einrichtung von Kleinwoh-
nungen. Es werden 50 000 Mark gefordert und bewilligt.

Die drohende Gasſperre.
Sitadtv. Herzfeld ſtellt die Anfrage, was es mit dem Gerücht.

auf ſich habe, daß vielleicht der geſamte Betrieb der Gasanſtalt
eingeſtellt werden würde. Die Preſſemitteilung habe die höchſte
Vennruhigung erregt. Stadtbaurat Lammers antwortet, daß
leider der Lorrot an Kohlen auf die Neige gegangen ſei. Die
Bahnſperre habe gar nichts genntzt! Es ſei den Gasanſtalten
ebenſo gegangen, wie der Eiſenbahn, die jetzt zu einem Gewalt
ſtreich ſchreiten und ohne jede Rückſicht Kohle auffüllen werde.
Dadurch ſeien auch die Gasanſtalten gefährdet. Die Vorräte
reichten nur noch zwei Täge. Man habe ſich entſchloſſen, die
Totalſperre zu vermeiden und wolle morgens von 6—7 und abends
von C Uhr Gas abgeben Einen kleinen Hoffnungsſchimmer
habe rian noch: Ein Kahn ſchwimme noch für die Gasanftalt, der
vielleicht bald käme. Genoſſe Hildebrandt brachte die Stim
mung der Halliſchen Vevölkerung zum Ausdruck, daß die Bahn-
ſverre nicht zur Auffüllung von Kohlen und Kartoffelvorräten,
ſondern für andere Zwecke erlaſſen worden ſei. Jetzt käme man
mit der Weisheit, den Waſſerweg benutzen zu wollen, jetzt, wo die
Fluſſe beginnen einzufrieren! Das ſei wirklich der Weisheit.
höchſter Schluß Nun müſſe wenigſtens für Petroleum geſorgt
werden. Was ſollen denn nun die Hausfrauen anfangen? Will
man die Arbeiter hinausjagen in die Kneipen, indem man den
Hausfraouen es unmöglich macht, den Männern, wenn ſie von der
Arbeit kommen, Eſſen zu geben!. Der Magiſtrat muß für Ab

hiiſe ſergen. Beiſall.
Stadtv. Buſſe regt an, daß die Anlage von elektriſchem Licht er

leichtert werden ſolle. Leider habe er gehört, daß die Gasanſtalt
denen, die aus der Gasverſorgung ausſcheiden wollten, noch Schwie
rigkeiten mächen! Stadtv. Minner: Das Kuratorium der Gas
anſtalt hat alles getan, was möglich war. Aber die Eiſenbahnen
verſagen vollſtändig. Herr Hildebrandt macht für alles die heutige
Regierung verantwortlich. Minner macht ſodann noch einige ſeiner
bekannten höchſt humoriſtiſch wirkenden Ausführungen, auf die
ihm Genoſſe Hildebrandt gebührend antwortet. Dieſe Antwort des
Genoſſen Hildebrandt iſt eine Abſtrafung Minners, wie ſie ſchär
fer nicht gedacht werden kann. Der armſelige Philiſter Minner hatte
Hildebrandt vorgeworfen, er habe mit großem Stimmenaufwand,,
nur den armſeligen Vorſchlag gemacht, man ſolle Petroleum
ſchaffen. Hildebrandt erklärte, Minner habe gar keinen Vorſchlag

Früher haben Minner und ſeine Freunde geſagt, die
faulen Arbeiter ſeien an allem Elend ſchuld, jetzt ſei dieſe Unwahr-?
heit elend zuſammengebrochen. Nach einigen Ausführungen des
Genoſſen Gelhaar fragt Stadtv. Bundt, wie ſich die Grsanſtalt
denn die Verſorgung der Kliniken denke. Stadtbaurat Lammers-
antwortet, es ſei nichts zu ändern, auch nicht für die Kliniken.
Der Verſorgung mit elektriſchem Licht ſtehe der Magiſtrat wohl
wollend gegenüber. Ob Petroleum zu ſchaffen ſei, ſei ſehr fraglich.

Der „berühmte“ Heiinatdienſt-Müller muß auch dabei ſein. Er
beh ruptete, daß keine Kohlen da waren, als der Waſſerweg benutzt
werden konnte. Das lag nicht an der Faulheit der Arbeiter, ſon
dern an der U. S. P., die zum Streik gehetzt habe. (Große Heiter
feit!) Dann oragkelte der Heimatdienſtmann von ſeinem Eiſerne

„Kreuz, als ihm ſein „Heimatdienſt“ unter die Naſe gerieben wurde. z
Lieber Herr Müller. es gibt Kreuze, die noch ſchwerer zu tragen
ſind, und noch unſchuldider einem a uferlegt werden, als dies
„Eiſerne“, das Sie mit Stolz tragen Stadtv. Buſſe regt an, den
Anſchluß des elektriſchen Lichtes zu fördern. Stadtv. Heine wies
auf die Kohlenvorräte in Plötz hin, die man abbayen könne. Dann
nahm ſich Genoſſe Hildebrandt den Heimatdienſt-Müller vor, dieſen
beſondere Leuchte, deren Helligkeit in dieſer Zeit der Finſterniss
beſonders bemerkbar wird.

Unſere Genoſſen haben folgende Anfrage eingebracht: „Jſt.
dem Magiſtrat bekannt, daß weibliche Arbeitskräfte unter dem
Hinweis, daß ihnen ſonſt. die Erwerbsloſenunterſtützung entzogen
werde, durch Arbeitsvermittler veranlaßt werden. ſchlecht entlohnten
Arbeiteplätze anzunehmen? Was gedenkt der Magiſtrat dagegen
zu tun?

Es ſchneit und ſchneit. „Frau Holke“ entfaltet ſeit einigen
Tagen eine derart emſige Tätigkeit, daß es beinahe den Anſcheir
erweckt, als wolle ſie ſich bei der fortgeſetzt zur Arbeit aufrufenden)
Regierung „lieb Kind“ machen. In ihrer großen Arbeitswut ins
deſſen iſt die emſige Madame doch gar zu rückſichtslos, bedenkt ſie
gar nicht, daß ſie gerade der auf Neſſeln ſitzenden Regierung ge
radezu einen Bärendienſt leiſtet, denn überall im ſchönen, freieſter
Deutſchland fehlt es an allem zu des Lebens Notdurft für den
Winter. Es ſind keine Kohlen da, ſo daß ſelbſt die Gaserzeu
gung vor dem Stillſtande ſteht, und gleichfalls mangelt es in allen
Kellern an den ſo notwendigen Kartoffeln. Keller und Speia-
cher der armen Bevölkerung in der Stadt weiſen eine gähnendef
Leere auf. wie nie zuvor. War die Verſorgung der Städter wäh-
rend der verfloſſenen Kriegswinter ſchon eine überaus erbärmliche,
ſo ſind nun aber die Ausſichten für den diesjährigen Winter
geradezu troſtlos und niederſchmetternd. Somit iſt es
verſtändlich, daß die reichlichen Schneemengen, die ſeit Sonntag
früh herniedergehen, nur allein der Jugend Freude bereiten.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Gerhart Hauptmanns
Einſame Menſchen gegepen. Mittwoch gelangt als Veranſtaltung
im Pfitzner-Zyklus Der axme Heinrich unter Leitung des Komponiſten zur Aufführung. Dieſe Vorſtellung findet außer J pne-f
ment ſtatt. Donnerstag Kameraden, Freitag Tosca, Sonnabend
zweite Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus: Liederabend, Sonntagunter Leitung von Prof. St Hans Pfitzner Der arme Seinrich
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Der Kilian-
Das dunkle Treiben des Spitzels Hartung Der

Geſchütze gegen den Volkspark und Wettiner Hof „Jſt bis jetzt was erbracht Die

2

Wahrheit über Kilians Hungerſtreik Der Staatsanwalt droht dem Angeklagten mit
Einſperren General Maercker vor Gericht.

Siebenter Verhandlungstag.
t Zengenvernehmung wird fortgeſetzt.

runo Sichting (18 Jahr alt): war am Jnvaliden-demonſtrationszug am 10. J i Nachdem der Zug an
der Ulrichskirche überfallen war, kam ich anf den Markiplatz, wo ich
Kilian am Händel- Denkmal klingeln ſah. Nachher hielt er eine Rede,
in der er ſagte: Arbeiter, ihr müßt gegen die Regierungstruppen
e d wie eine Mauer! Vert. Herzfeld: Herr Zeuge, ich

alte Jhnen entgegen, daß J Freund Leirich unter Eid ausgeſagt
et dieſe Worte ſeien vom Altan des Stadthauſes herab im Februar

ſprochen worden. Sichting: Es iſt möglich, daß ich mich
irre. Vorſ.: Nun ſtrengen Sie einmal Jhr Gedächtnis etwas
an, vielleicht können Sie es doch ſagen, ob es im Februar oder
Januar war. Sichting: Nach ſo langer Zeit kann ich den Tag
nicht mehr genau angeden. Vert. Müller: Wollen Sie es auf
recht erhalten, daß Kilian eine Rede am Händel- Denkmal gehalten
hat Sichting: Jch kann es nicht mehr genau ſagen.

Hans Ferchlandt: Jceh trug Marineuniform als Angehöriger
der Matroſenkompagnie. Mein Bruder trug niemals Marineuniform.
Vom Verhältnis meines Bruders zu Kilian oder zu dem Kommuniſten
Schleifſtein weiß ich nichts. Von der Bewaffnung der Arbeiter habe
ich nachträglich gehört. Auf weſſen Veranlaſſung es geſchehen iſt,
weiß ich nicht. Mein Brnder hat eine ablehnende Stellung dazu
eingenommen. Vom Waffentransport nach Ammendorf habe ich ern
von Weider gehört. Auch weiß ich nicht, doß Waffen zum Rathaus
geſchafft wurden. Vorſ.: Hat der Angeklagte niemals auf Sie
eingewirkt, was Sie ansfagen ſollen? Ferchlandt: Nem.
Vert Müller: Es wurde früher vom Zeugen Weider behauptet,
Sie hätten in der Nacht vom 8. zum 9. Jannar eine Waffenkammer
im Artilleriedepot erbrochen Ferchlandt: Damals war ich bei
der Beerdigung meines Vaters.

Tas dunkle Treiben der Spitzelzunft.
Staatsanw.: Haben ſelbſt auf Zeugen eingewirkt?

Ferchlandt: Nein. Staatsanw.: Haben Sie auf Weider ein-
gewirkt Ferchlandt: Jch habe zu Weider geſagt: Jch weiß,
daß Du ein Spitzel biſt, Tun viſt Belaſtungszeuge. Weider (da-
zwiſchenfahrend): Er hat verfucht, daß ich anders ausſage, und zu
mir geſagt: Die Partei zahlt 1000 Mk., wenn gegen Hartung
ansgeſagt wird. Du kannſt es doch tun! Später hat er auch zu
mir geſagt, ich ſoll nichs vom Waffentransvport nach Ammendorf aus
ſagen. Ferchlandt: Jch wußßte genau, daß vartung Spitzel
war und wollte lediglich, daß die Wahrheit an den Tag komme.
Und Weider war doch der Buſeufreund von Hartung. Vor ſ. zuFerchlandt: Hat die Partei Sie zu Jhrem Vorgehen beanſ-
tragt? Ferchlandt: Mich hat niemand beanftragt. Es
handelt ſich darum, klarzuſtellen, daß

Hartung der Rädelsführer geweſen
iſt und daß Hartung ein ganz gemeiner Menſch iſt. Waffen
habe ich nicht nach Ammendorf gebracht, wie Weiden angibt, dagegen
muß ich mich verwahren. Weider: Auch Zeuge Hoffmann hat
mich in der vorigen Woche im Zeugenzimmer geberten, ich brauchte
doch nicht anzugeben, daß er bei dem Rummel im Weittner Hof mit-
gemacht habe. Er meinte damit die Waffenvertilung. Geld hat er
mir direkt nicht angeboten. Ats ich ihm ſagte: „Jch habe kein Pulver
mehr“, ſagte er darauf: „Darf ich dir meine Vrieftaſche anbieten
Wie er das meinte, weiß ich nicht. Jch habe nichts darauf erwidert
und nur darauf gelacht Vert. Herzfeld zu Weider: Woher wiſſen
Sie, daß Hans Ferchlandt Waffen nach Ammendorf geſchafft hat
Weider: Er hat es mir geſagt. Vert. Herzfetd: Bei Jhrer
Vernehmung ſind Sie nicht nach Jhrem Beruf gefragt worden. Was
ſind Sie von Beruf? Weider: Schulamistandidat. Vert.
Herzfeld: Sind Sie im Berufe tätig Weider: Nein.
Vert. Herzfeld: Wovon leben Sie denn Weider: „JIch bin
von zu Hauſe ſo geſtellt, daß ich auch ſo leben kann.

Ferchlandt: Jch bitte den Soldatenrat Schiebeck zu vernchmen,
dem ich geſagt hade, daß jene 15 Karabiner, die eines Abends von
der Waffenkommiſſion abgeholt wurden, in die Brunnenſchule geſchafft
würden. Jch glaube, das war in der Neujahrsnacht, weil ſchon de mals
von Artillerie- Unteroffizieren eine Unternehmung gegen den S.-Rat
fürchtet wurde. Vert. Müller: Weider hat vorhin den Zeugen
Föhler für den ganzen Vorgang angegeben. Jch ditte, das im Pro
tokoll zu vermerken. Weider: Jch habe das nicht ſo gemeint.

Staatsanw. zu Ferchlandt: War Hartung der Vertraute Jhres
Bruders Ferchlandt: Jm Gegenteil; mein Bruder warnte
uns dauernd vor Hartung. Staarsanw.: Jch bitte, Ferch-
iandt nicht zu vereidigen und bitte das Gericht, zu beſchließen, ihn
wegen Miwirkens an der Arbeiterbewaffnung in Haft zu nehmen.
Vert. Herzfeld: Jch halte Ferchlandt nicht der Teilnahme für ver-
dächtig, da ſich die Zeugenausſagen direkt widerſprechen

Nach einviertelſtündiger Beratung des Gerichtehofes verkündet der
Vorſitzende: Von einer Vereidigung des Zeugen Hans Ferchlandt
wird abgeſehen; er iſt in Unterſuchungshaft zu neh-
men, da er den Zeugen Weider zur falſchen Zeugenaus-
fage zu verleiten ſuchte.

Bürgermeiſter Auſchwitz aus Löbejün: Jch habe Kilian zu Be
ginn der Revolution ſprechen yören. Seine Rede kam mir ſehr ge
mäßigt vor. Einige Wochen vorher hat Delius bedentend ſchärfer
geſprochen. Jch habe auch nachher noch mehrmals mit Kilian ge-
ſprochen und er hat auf mich einen guten Eindruck gemacht.

Zeuge Rudolf Heyer: Jch habe im Wettiner Hof Leute in
Uniform geſehen, die ſich Waffen holten. Klaus hat die Leute notiert,
die Gewehre bekamen. Staatsanwalt: Wiſſen Sie etwas vom
Flugblatt Die Rote Fahne Heyer: Jawohl, dasFlugblatt iſt auf Veranlaſſung Hartungs in der Halleſchen Zeitung
gedruckt worden. Hartung und Plhudra waren beteiligt.
Vert. Herzfeld: Jch bitte im Anſchluß an das Kreuzfeuer zwiſchen
Hans Ferchlandt und Weider den Zeugen Kloppe zu vernehmen, der
ſich bei dem Vorgang zwiſchen Hoffmann und Weider im Zeugenſaal
aufgehalten hat. Kloppe gibt an. daß ſich die Sache nicht ſo ver
halten hat und hat ſich mir freiwillig als Zeuge zur Verfügung ge
ſtellt. Kloppe: Jch habe mich ſelbſt ſehr wenig am Geſpräch
im Zengenzimmer beteiligt. Weider hat heute die Sache ſo hingeſtellt,
als wenn das Anbieten der Brieſtaſche als Folge des vorhergehenden
Geſpräches mit Hoffmann anzuſehen wäre. Jn Wirklichkeit aber war
das Anbieten der Bricftaſche eine ſehr ſpaßige, harmloſe Sache. An
dem betreffenden Morgen hat er vichts geſagt, daß Zeuge Weider
ausſagen ſolle, er wäre nicht dabej ge veſen. Vorſ. zu Weider:
Wie das Geſpräch auf die Brieſtaſa,ee kam, hat Jhnen da Hoffmann
geſagt, Sie ſollten verſchweigen, daß er dabei war Weider: Jch
habe die Ausſage nur gemacht, weil der Staatsanwalt mich gefragt
hat, ob Hoffmann mir Geld angeboten hat. Vorſ. zu Kloppe:
Waren Sie immer mit Hoffmann und Weider zuſammen
Kloppe: Jawohl, ich bin nur zwei bis dreimal rausgegangen.
Weider: Wir unterhielten uns nur im Flüſterton. Vert.
Herzfeld zu Kloppe: Haben Sie bemerkt. daß Hoffmann und Weider

im Flüſterton unterhielten Vorſ. (dazwiſchenfahrend): Das
ſt doch etwas ganz Natürliches, daß, wenn es richtig iſt, daß Hoff

mann zu Weider geſagt hat, er ſolle verſchweigen, daß er im Weitiner
Hof dabei war, dies im Flüſterton geſagt hat und nicht ſo, daß es
alle hören mußten. Die Ausſagen Kloppes werden protokolliect.

Weider: Am Abend des 11. Januar, als ich mit Leutnant Ferch-
landt aus dem Stadthaus nach dem Wettiner Hof kam, hatten wir
unterwegs zwei Studenten feſtgenommen, die Flugblätter verteilt

Als ich darauf in die WMatroſen
Sie ſprachen

tten. Nachdem die Namen der Studenten feſtgeſtellt waren wurden
e von den Matroſen verprügelt.

kam. Hoffmann und Hartung vor.

davon, daß man von u Kanonen, Munition undJnfanteriſten en artung, von dem der Plan
ausgingy i mit atroſen r rkam Uhr zurück und erklärte, er habe ning aus

S eian.zu wecken, um die Arbeiter mob h mit es micht zu ſat

Vert. Herzfeld zu Kloppe: Haben Sie öfters mit Kilian zu tungedaded) Kiorve: Jch dere ion derere reden doren Mein t
mann und ich haben den beſten Eindruck von Kilian gehabt.
wurde damals von den Artilleriſten, als die Spannung mit dem S.Rat
deſtand, verlangt, daß der

der Wettiner Hof und der Volkaperk mit Kanonen beſchoffen
erden ſollte und es wäre ſicher auch dazu gekommen, wenn die Ver

r re d leitete, nicht ſo loyalgeführt worden wären. Staatsanw. verſtehen unter
loyal Kloppe: Darunter verſtehe ich ehrlich und anfrichtig. Jch
kann ja hier noch offen angeben, daß wir uns in der Artilleriekaſerne
nur auf 69 Mann verlaſſen Wonnten, von denen ſich der A. und
S. Rat ins Bockshorn haben jagen laſſen. So hat man
unſere vier erſten Forderungen bedingungslos angenommen.

Vorſ. zu Weider: Wiſſen Sie noch mehr von Hoffmann
Weider: Kilian hat eben ſeinem Verteidiger zugeflüſtert: Jch hätte
eine umfangrerche Fantaſie. Ich betrachte mich gerade deshalb nicht
als eutlaſſen, denn ich hade noch viel zu ſagen. Es waren da
mals, als Hilfe aus Leipzig geholt werden ſollte,
gqusgemacht. Hartung und Hoffmann haben dies vorgeſchlagen. Har
tung wollte Kilian davon benachrichtigen. Auch waren die Ammen-
dorfer Arbeiter und noch andere Arbeiter bewaffnet und alarmiert.
Auch ein gewiſſer Steinfelder hat den ganzen Tag mit der Lencht
kugelpiſtofe im Hotel Goldene Kugel oder Hotel Europa bereitgeſtanden,
um das Signal zu geben.
Vert. Herzfeld: Bei Beginn Jhrer Vernehmung haben Sie ge
ſchworen, alles zu ſagen. Warum haben Sie vorgeſtern nichts davon
geſagt Weider: Jch wurde nur über die Perſonen gefragt und
nicht über den Zweck. Vert. Herzfeld: Jch verweiſe darauf, daß
bei dem Zeugen Hans Ferchlandt gleich hervorgehoben worden iſt,
warum er erwas verſchwiegen habe, während bei dieſem en
es unterlaſſen worden iſt. Jch weiß allerdings nicht, was in
Zwiſchenzeit vorgegangen iſt

Veri. Müller: Warnm hat Weider die Angaben, die Hartung be
laſten, nicht früher gemacht? Weider: Jch wurde nicht danach
gefragt. Vert. Müller: Während er Domagalla, Hans Ferch
landt uſw. belaſtete, erwähnt er Hartung in keinem Punkt. Der
Staatsanwalt behauptet in längeren Ansführungen, daß in München
zwei Leute gedungen waren, um zwei Belaſtungszeugen Kilians zu
beſeitigen. Auch ſtänden nach Anſicht des Herrn Staatsanwalts zwei
Artikel und zwar: Kilian im Hungerſtreik“ und „Ku turſchande im
„ſosialiſtiſchen“? Deutſchland im Volksblatt, nach denen behauptet
wird, daß Kilian unſchuldig ſei und in unerhörter Weiſe Stimmung
im Prozeß Kilian gemacht worden ſei.

Kilian dvengt ſich über die Brüſtung der Anklagebank vor und
ruft mit dröhnender Stimme dem Staatsanwalt entgegen

J denn bis jetzt was erbracht 7“
Staatsanwalt: Derartige Zwiſchenrufe kann ich unter allen

Umſtänden vom Angektlagten nicht dulden, ſonſt ſehe ich mich ge
zwungen, ihn in die Zelle abfütren zu laffen und die Verhand
lung fernerhin ohne ſeine Anweſenheit weirerzuführen. Vert.
Herzfeld: Jch ſtelle feſt. daß von der gegneriſchen Preſſe behauptet
winde, daß Kilian ſchuldig iſt. Dieſer eine Satz genügt wohl

Unterfuchungsrichter Aſſeſſor Strauch: Ob ich weiter über Har-
tung gefragt habe, weiß ich nicht. Jch ſtelle aver feſt, daß ein Teil
der Zeugen aus Furcht vor den Angriffen der U. S. P. mit den Aus
ſagen zurückgehalten haben. Als mir vom

Hungerſtreik Kilians
gemeldet wurde, ließ ich ihn ärztlich beobachten. Kilian hat damals
nur die Anſtaltsnahrung verweigert, hat aber andere Koſt gehabt. Jch
habe perſönlich keinen Zweifel, daß Kilian auch mit der Außenwelt
in Verbindung ſtand. Beſonders ſchließe ich das daraus, das Kilian
mit den Gottesdienſt beſuchte, obwohl er Diſſidem iſt. Bei einer
Reviſion der Zelle war das Beobachtungsfenſter entzwei, und ich fand
in der Zelle Papier und Schreibmaterial, dann fand ich zwei Buketts
in Vaſen. Das habe ich in meinem Leben noch in keinem
Unterſuchungsgefängnis geſehen. Es war für mich ge-
radezun verblüffend.

Kilian: Als das Verfahren nicht vorwärts ging, habe ich den
Hungerſtreik unternommen. Schon zwei Monate zuvor hatte der
Unterſuchungsrichter mir geſagt, die Unterſuchung ſtehe vor dem
Abſchluß und ich würde bis 15. September die Anklageſchrift erhalten.
Das geſchah nicht und deshalb bin ich in den Hungerſtreik ge-
treten. Nach drei Tagen brachte mir meine Frau ein Paket, ich habe
aber davon nur Wäſche und Zeitungen angenommen. Der Vorſ.
gibt einige Erklärungen, um die lange Dauer der Vorunterfuchung
zu begründen. Kilian (zum Unterſuchungsrichter): Jch bin früher
noch nicht im Gefängnis geweſen und weiß deshalb nicht, wie man
ſich dort zu benehmen hat. Bei meiner Einlieferung hat mich
niemand durchſucht; ich hatte keinen Anlaß, etwas abzugeben. Jch
beteiligte mich nur deshalb am Kirchenbeſuch, um eine Ablenkung zu
bekommen, nicht aber, um mit der Außenwelt in Verbindung zu
treten. Das Fenſter zu meiner Zelle hat von Anbeginn meiner Haft
an gefehlt. Mit erhobener Stimme fortfahrend: Meine Herren, meine
Sache und mein Gewiſſen iſt ſo rein, daß ich nicht nötig habe, auf
Umwegen für meine Sache einzutreten.

Unterſuchnngerichter Strauch: Die Parteiſekretäre Hildebrandt und
Reiwandt haben mir bei der Vornnterſuchung allerlei Schwierigkeiten
gemacht. Jedes einzelne Wort mußte ich mir von ihnen erkaufen.
Auch Weider hatte Furcht bei ſeinen Ausſagen. Staatsanwalt:
Was wiſſen Sie vom

Mordanſchlag auf Hortung
Stranch (ſich vorſichtig ansdrückend): Es beſteht der Verdacht
daß Hartung um die Ecke geſchafft werden ſollte, da er als
Spitzel tätig geweſen ſein ſoll. Vert. Herzfeld (zum Unter
ſuchungsrichter): Jſt Jhnen erinnerlich, daß Hildebrandt bei ſeiner
Vernehmung den Eindruck hatte, daß man ihn über Ferchlandt ver
nehme Jſt Jhnen ferner die Frage Hildebrandts: „Werde ich über
Kilian oder Ferchlandt oder mich vernommen Und wenn das der
Fall iſt, ſo iaſſen Sie mich nen beſtellen!“ noch in Erinnerung?
Strauch: Jawohl, aber ich habe das Recht zu frugen, was ich für
nötig halte. Vorſ. zum Unterſuchungsrichter: Vielleicht erwähnen
Sie auch den Fall Albrecht Strauch: Albrecht verweigerte jede
Ausſage. Mit Rückſicht auf das Verhalten der U. S. P., die dem
Bürgermeiſter Seydel im Stadtverordneten Parlament vorgeworfen
habe, er habe aen Kilian falſch ausgeſagt, habe ich Albrecht zwangs
weiſe laden laſſen. Vert. Herzfeld: Sie baben vorhin die all
gemeine Aeußerung gemacht, es ſei Jhnen die Meldung zugegangen
die U. S. P. hätte auch hier im Gerichtsgebäude ihre Leute.
Haben Sie auf dieſe Meldung Gewicht gelegt und dienſtliche An

Jch habe damit
laſſer, daß ſie es merken. Vert. Herzfeld: Jm
xige an den Herrn Erſten Staatsanwalt erſtattet? Strauch:

meint, daß es Beamte gibt, die ſich aushorchen
nter-

eſſe der Wahrheit wäre aber doch eine Aufklärung ſehr nötig ge-weſen. Nun ſtehen wir vor der Tatſache des Gerüuchtes. Vorſ.
Damit iſt die Frage erledigt.

Vert Müller: Jch habe den Zeugen Weider ſchon einwal gefragt,ob er m anderen Waffen nach Köthen oder nach anderen Orten ver

doch ſchon beantwortet

nie ehangt daß von Hartung Hilſe aus Letzig ge
wurde.

e e unehmung vor dem Staatsanwalt Verrückten ge
be.ca e m erUndbängern Kilians und Ferchlandts bedroe, er

Rechtsanw. Müller ſtellt ſeſt, daß Klaus an Verſolgungswabht.
wird die ndiung vertagt. hnſinn

Achter Verhandlungstag.
General Maercker als Zeuge.

Als Zeugen ſind nen erſchienen: General Maerdker und
die Herren Hahnelt und Platen Die Vernehmung Maerders
beginnt. Der kleine Herr macht einen ungleich ſympathiſcheren
Eindruck als beiſpielsweiſe der Artilleri tmann Hirſch. Er
iſt verbindlicher, beantwortet prompt alle Fragen und macht
eigentlich nicht den Eindruck eines Vertreters des kraſſen Mili-
tarismus. Dafür hat er's „in ſich“, was man von gewiſſen andern
Offizieren in bezug auf Gehirnſchmalz nicht ſagen kann.

Die Ausſagen des Generals belaſten Kilian nicht im mindeſten.
Auf die Ammendorfer Verhandlungen kann der Zeuge
ſich nur dunkel inſoweit erinnern daß er dort die Forderung,
vom Einmarſch in Halle abzuſehen, abgelehnt
habe. An die Verhandlungen an der Poſt kann er ſich dagegen er
innern.

„Den Soldatenrat habe ich abgefetzt.“
r Stichworte „Soldaten, die ſich der Regierung widerſetzen, ſind Rebellen.“

Auf Befragen Dr. Hergzfelds gibt der General zu, daß er in
Ammendorf gefagt habe, nach Einrücken in Halle über-

nähme er die Verantwortu Auf die Frage, ob er den Befehl
der Reichsregierung noch im Gedächtnis habe, auf den hin er nach
Halle kam, antwortet Maercker lächelnd. er wiſſe das nicht mehr ſo
genau, er ſei ſeitdem in ſehr vielen Städten geweſen! Allerdings
viele Siege hat Maercker ſeitdem errungen, mit deren traurigen
Lorbeeren er ſich ſchmücken kann.

Ob dem Zeugen vor dem Einrücken nähere Weiſungen von der
Reichsregierung gegeben worden ſeien? Nein. nur Noske
habe ihm den Auftrag gegeben, einzurücken. Ein
intereſſantes Zwiſchenſpiel ereignet ſich, als Dr. Herzfeld nach der
Stärte der einmarſchierenden Truppen fragt. Flugs wird vom
Gerichtstiſch darauf aufmerkſam gemacht, daß der Zeuge aus
dienſtlichen Gründen die Ausſage verweigern könne, aber Maercker
iſt großzügiger als der Artillerie- Hirſch. Er ſagt aus, daß er
900 Mann gehabt habe, von denen ihm aber zuerſt nur 2000 zur

Verfügung ſtanden. Am Sonntagvormittag hätten ſich die Trup-
pen ſehr zurückgehalten, wegen der Stadtverordnetenwahlen. Die
höchſte Befehlsgewalt habe er erſt nach Verhängung des Belage-
rungszuſtandes gehabt, alſo am Montagvormittag. Den Soldaten
rat habe er aber ſchon am Sonnabendabend aufgelöſt, weil er
„ungeſetzlich“ geweſen ſei. Nichtsdeſtoweniger hat Maercker dem
aufgelöſten Soldatenrat die ſchwerſten Vorwürfe gemacht, weil
die Poſten eingezogen wurden.

Dann ſtellt Kilian einige Fragen, die ſeine Verhaftung betreffen.
Es hätte geheißen, er ſei wegen unangemeſſenen Benehmens auf
der Straße feſtgenommen worden. A der General muß zu
geben, daß er nur auf die Ausſagen der Patrouillen hin, „Kilian
reize das Volk auf“, die Verhaftung gründen konnte. Weiter gibt
Maercker zu, daß er eine Arbeiterkommiſſioen, die nach Kilian ſich
erkundigte, in das Zimmer Kilians geführt und ihnen geſagt habe,
es läge in Kilians Intereſſe ſelbſt, daß er inhaftiert ſei, denn er
würde totgeſchlagen werden, wenn er ſich auf der Straße ſehen
ließe. Welch liebevolle Fürſorgel Auf die Frage, warum die
Truppen nicht am Sonntagmorgen, wo die Stadt ruhig war, die
Beſetzung vorgenommen hätten, um weitere Plünderungen zu ver
hindern, antwortet Maercker, er habe ja Befeyl gehabt, während
der Stadtverordnetenwahlen ſich zurückzuziehen. Alſo aus Rück
ſicht auf die Wahlen iſt Maercker in der Poſt geblieben Wer lacht
da? Sehr intereſſant iſt es, daß nach Anſicht des Generals mit
Auflöſung des Soldatenrates dieſer keine Befehlsgewalt über die
Sicherheiteiruppen mehr gehabt habe. Aber Poſten ſollte er doch
noch ausſtellen? Nach Schluß der Vernehmung verſchwindet der
General, ohne der freundlichen Einladung des Vorſitzenden, der
Verhandlung weiter beizuwohnen, Folge zu leiſten.

Das ehemalige Soldatenratsmitglied Platten ſagt aus, daß
von einem politiſchen Charakter des Soldatenrats nicht die Rede
war. Leider ſtimmt das: Es wäre beſſer geweſen, die Soldaten
wären damals politiſch bereits aufgeklärt geweſen. Ob Schumacher
eine vorgeſchobene Perſon des Angeklagten war, das weiß der
Zeuge nicht Der Vorſitzende fragt, ob Kilian nicht immer ſehr
vorſichtig geweſen ſei in feinen Aeußerungen ob er nicht geiſtig
Höherſtehenden gegenüber anders ſich ausdrückte als Arbeitern
gegenüber? (Tut das der Vorſitzende nicht auch?) Der Zeuge gibt
zu, daß das möglich ſei, das läge in der Natur eines Jeitungs-
menſchen. Kilian habe ſogar den Spitznamen der „Fuchs“ gehabt.
Es werden dann wieder Fragen geſtellt, die mehr Ferchlandt als
Kilian angehen. Entgegen ſeiner früheren Ausſage behauptet der
Zeuge beſtimmt, daß organiſierte Arbeiter, aber nicht nur Unab-
hängige in die Sicherheitswehr aufgenommen werden ſollten. Es
wird dann über die Waffenſendungen nach dem Stadthaus ge
ſprochen. Ferner ſagt der Zeuge aus, daß man ſich deſſen bewußt
war, daß die Matroſenkompagnie den Soldatenrat ausheben
könnte, wenn dieſer nicht ſo wollte, wie die Matroſen. Ueber die
Stellung der Garniſon zum Streik bekundet der Zeuge, daß die
Soldaten eine neutrale Stellung einnahmen. Mit dieſer Haltung
war der Arbeiterrat zufrieden. Perſönlich erklärt der Zeuge
„und wenn es in die Preſſe käme“ daß der Streik unbedingt
unterdrückt werden mußte, denn er ſei ein politiſcher geweſen. Es
entwickelt ſich ein Dialog über den Zweck des Militärs zwiſchen
dem Vorſitzenden und dem Zeugen, der intereſſant und geiſtvoll,
aber wenig prozeßfördernd iſt.

Die Verhandlung dauert bei Schluß des Blattes fort.
4

Erklärung.
Wie aus dem Verhandlungsbericht über den Kilian-Progeß zu

erſehen iſt, hat Herr Weider als Zeuge bekundet. Hans Ferchlandt
habe zu ihm geſagt: „Die Partei zahlt 1000 Mark,
wenn gegen Hartung ausgeſagt wird.“ Falls mit
dieſer Bemerkung etwa die U. S. P. gemeint ſein ſollte, erklären
wir, daß der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle-Saalkreis (U. S. P.) niemals auch nur in Gedanken eine
ſolche Abſicht gehegt hat; weder gegen Herrn Hans Ferchlandt
och gegen irgendeine andere Perſon iſt von uns jemals eine
'olche Beeinfluſſung verſucht worden.

Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins (U. S.
für Halle-Saalkreis.

G. Kaſparek.
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gende Perſonenzüge: ab Liebenwerdg vormittags 10.15 in Rich-
T Falkenberg, 10.38 in Richtung Elſterwerda, nachmittag 65.87

ichtung Falkenberg, 6.85 Uhr in Richtung Elſterwerda.

Aus dem Saalkreis.
Genoſſenſchaftlicher Zuſommenſchluß.

Auch im Halliſchen Begirke ringt ſich erfreulicherweiſe die Er
kenntnis von der Notwendigkeit des genoſſenſchaftlichen Zu-
ſammenſchluſſes immer mehr durch. Nachdem in den letzten
Jahren die Korſunnvereine Lochaun, Siebichenſtein, Zörbig und
Trotha ſich mit dem Allgemeinen Konfſumverein
Halle verſchmolzen haben, der nunmehr auch der AllgemeineKonſumverein Döllnitz den gleichen Beſchluß gefaßt. Ein
ſtimmig wurde in den beiden letzten Generalverſammlungen desKonſumvereins Döllnitz T fich dem Allgemeinen Konſum-

verein Halle anzugliedern. ſer Beſchluß iſt um ſo mehr zu be
gr als hier keine finanziellen Schwierigkeiten die Urſache
des Anſchluſſes find. Hoffentlich werden hierdurch auch die übrigen

ntrag geſtellt, den Preis der vor längerer Gemeindevert

noch in unſeren BVegtrke Konſumvereine angeſporntauch ihrerſeits dem Ve näherzutreten. och
haben wir etwa ein Dudend Ver nämlich die Konſumvereine
Ammendorf, Reideburg, Dieskau, Lettin, Schiep

noch sia, Dölan, Nietleben, Zſcherben uſw. in unſerem
Bezirk. die. zu einem Derein vereinigt, eine große leiſtungs fähige
Genoſſenſcha t würden.
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Radewell. v 19. November, s Uhr, Mit angenommengliederverſ U. S. P. im Talſ Tagesord drnung Bericht der en
Lochau. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung nweghilft.

verpflichtete der neue Gemeindevorſteher die durch ſein Aus Warum ſoll nicht auch Leder als Geld Ve
ſcheiden aus der Vertretung nachrückende Genoffin tmann als Unſere geſamte

reterin. Jn der Regelung zur Kartoffelverſorgung faſt gar nicht er werden kann.der Gemeinde wurde deſchloſſen, unächſt erſt den vorhandenen
Beſtand an Kartoffeln in jedem Haushalt aus den Ernteergeb-
niſſen durch eine Kommiſſion feſtzuſtellen. Jn der Wohnungs-
frage der Gemeinde ſind durch die Wohnungs kommiſſion die Woh
nungen e worden; den Vermietern ſollen einwandfreieMieter zugeſchickt werden und nötigenfalls durch einen Termin
vor dem Mieteinigungsamt Entſcheidungen getroffen werden.

Dölau. Morgen Mittwoch. abend 6 Uhr im Lokal Förſte (Dö
lauer Heide) Diſtriktsverſammlung.

Nietleben. Mittwoch (Bußtag), abends 7 Uhr, im Gaſthaus zur
Sonne, Diskufſſionsabend des Vereins U. S. P.

Lieskan. Ausder Gemeinde. Am Sonnabend, den 15. No
vember, fand hier die ordentliche e e ſtatt.Es fand zunächſt die Einführung der Gemeindeſchöffen und die
Verpflichtung des nachgerückten meindevertreters ſtatt, ſo da
ſich die Gemeindevertreiung jetzt aus neun Vertretern der U. S.und drei bür zuſammenſett. Um die ſchon ſeit langer geit
ſchwebende Waſſeran e mit der Gemeinde Dölau zu

7 wurde beſchl eine Kommiſſion zu wählen, welche mitder Dölauer Waſertommiſſion die Angelegenheit regeln ſoll. Jn
dieſe Kommiſſion wurden gewählt: Gemeindevertreter Oemiſch
und Döring und der Gemeindevorſteher. Zur Feſtſtellung der ge
leiſteten Zahlungen für die Austonung der emeindewege ſoll der
Gemeindevorſteher das Notwendige veranlaſſen bholzun
des Fkr tgrabens ſoll baldigſt durch die Ortseinwohner Fricke unewitz vorgenommen werden. Das gewonnene Nu holz ſoll
tn meiſtbietend, das Brennholz in Loſen an die Ortsein
wohner verkauft werden. Wegen Befahrens des Ange: s am Ton-
loch ſoll durch Bekanntmachung ein Verbot erlaſſen werden, desgl.
über das Abladen von Schutt und Aſche an anderer Stelle als auf
dem Schuttabladepiabe am Nittelhoize. Die Vierſteuer ſoll unter
Berückſichtigung der heutigen Verhältniſſe in der beſtehenden Höhe
beibehalten werden. Am Sonntag, den 23. Rovember, nachmittags3 Uhr, findet eine außerordent iche Gemeindevertreter Sitzung

in welcher Landmeſſer Schlinke den Bebauungsplan erläutern
wirArbeiterſekretariat. Donnerstag, den 20. November, bleibt das
Sekretarigt für die Mittagſprechſtunde von 11 bis e Uhr be
ſfonderer Umſtände halber geſchloſſen. Von 4 bis 7 Uhr e
das Sekretarigt wieder geöffnet.

Aro.- vamartter-nol. aaile
reitag nach dem
Uebungsſtunde

in „Goldenen Kette“.
Adeiter Radfahrer Bunt

Soldarität Ortgr. Halle.
Swritag, den 28. No-
en e e8 Uhr,Volksvack: erſomm

Der Vorſtand.

Versins-
Anzeiger s
Erſcheint jeden Dienstag
und Freitag. z Jahres
beitrag 10 Mk. jede Zeile.

[manie Gaaie)
heiter Säuner-(hur

VerkaufsſtellenP

e
Allgemein. Konſumvereine
Halle und Umgegend

Mit Rückſicht auf die eingetretene weitere Gas-
ſperre ſehen wir uns gezwungen, unſere ſtädtiſchen

nachmittags 4 Uhr

hoſzpanſoffen S
in guter, sanderer Aasführung

für Frauen à Paar 4.--, 4 25, 4.50 Mk.,
für Kinder à Paar 3.--, 3 25, 3.50, 3.75 Mk.

Otto Pricke, N. Unatt. 9. in Hof.
Wiederverktufer ernalten Rabatt.

Mittwoch d. (9 Rovor, Artisten Böre, zu ſchließzen. Elht Notdhöuſer Kantabot,'-
ans h meinte ber Hauſe S 2884 Die Vertaufsſtellen ſind bis auf Weiteres von

er auf der Uni Vereinslokal Zur 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittag un täglich friſch eintrefend.verſität findet De heute landerecke. g. ununterbrochen geöffnet. 110 Wiederverkäufer bitlige Preiſe. 5007micht ſtatt. Sitzu Wir bitten unſere Mitglieder. bri ihrem Eintauf g.frauen- ung Mädchengor. ülags v hierauf Rückſicht zu nehmen Die Verwaltung. bogackl, Zigarrengeſchäft, Ransſelder ötr.

e e Peſz- (ragen AennassesarLa Sucehunde. M Gelegenheit zu haben ſeit t S it B d z Klage r 33
gend Abteilung: Arbei er-Samari er un Auskunß umsonst. “3007

Turnverein kichte. uehe eden
Oberrealſchule, Staudeſtr.: Mi ttwoch Vereinslokale Kolonne Halle.

Muften u. Buetn Sonls Versand Munchen a.

Partel Schriften
empliehlt

Dienst. u. Freitag 8-10 U. 7 den 21. November. de mnt imnennen i o Deutsc bochdinder- Verd. nenden Gowene Arte Liter Martt T

spark Turnhalle g.Jodannesſchute, Liebe. rege n z Winter- Kurſus eparaturen und von
Srmeryt 7 und Hen: Vertrauensmänner unter Leitung des Herrn Pr. Goebel. Umarbeitungen
Sie eben du Sitzung u der See nfang Uhr abends. in vreiowerter. ſolleden die Turnſtunden der ch t adenſe Freunde und Gönner, die gewillt ſind, am Kurſus Ausführung. 4887

Schüler- Abteilungen ſtatt.
teilzunehmen, werden freund i ei ladel ar ecand. Aufblendenrwoeibl. Vertrauensperſon sosionnadend, d. ov., e waren I eh Ung8 n ar h e enr Familiaus 757Touristen Verein Zurichten u. fFärden v. fellen e. Erlernung aſchnellſſens. Silbacchmiede nes.Ne Haturfreunde öl 4 0 u wDhe verte vinmt o dArbeiter n

Verein, Kröllwiß.
Vereinslokal Lindenhof.
g. Bog n h s 1üidr.nerstag 8-

Mittwoch oistag vor
mitta e 10 Uhr ewerk Waſtzwatſe Polßs-
tanzgruppe und Mitwiru.

Donnerstag ad 8 Uhr,im Heim Vit trag.

ſahen wir ſtets die

höchſten Preiſe.
Händler erhalten Vorzugspretſe.

Albert Bode

E. Solfrian, nan
Böllbergerweg 7. U. n Dann

tie Scharen 5

beute Qualittäs,
Mark.

Batterte,

e r 8

kapiucdenrüchter! fern

9 R. Sch. H., h. W. R.1 R. R. H. u. vorsohb. z. verk.
6114 Pallas, Jägerplatz 7.

Srammophone
Gitarren

Musikinstrumente
aller Art houß tet

pengel
kleitrisen Guz

biligot. “3678

r
8

e

hnöoehsten Preisen III

i Kchlncer eratra Se 85.

ickes neues. für 125 M.,
ie lings Ulr iz 2abrhgen

S verma Gvetdettr. 19. pt.

eringe, e taseo,eringe,„Fettneru a. o 8 t. 75

ßollmöpse, an
rioggwüärat. es 500.20.

franko per e

W inonnen. 8681woran HAMSA,
Berlin Dirkaensotr, 43. 4 4.

Weiss Fluss
a. Veralt. Fülle heilt aicder

Alvitol
retten vielfach

und empfobles, 9679
Erhaiciieb in allen r

thokea und

Ahaellen
haurerarbelteniſche Adteilu 8 IIIn Mittwoch 8-10 2f e winn. gen Halle s Große Klausſtraße 22. Telephon 2210. re e gean deggeegvorm. i u Se Dienstag u. dreſtags tou e S a l r ednurgen

ſank d. Vorſtandes. uder u. Mandolin Jn Tr vertilgen Sie unter lag jede (0092 t ben a et ſeltena Vin. u t Kröll- Abteilun Fegen per eher Liebau, Zenkerftr. enen Läuſe- Plage i n nene(anm mung an 0 in hnenten-in Halle à i. da Bibliothet: auch 5u r (Niſſem) A. en t mit a ä Sammler

Vereinsiok. Gott Donnerstag v. 8-10 Uhr. e eſch Mittel e a z Wnt.Sonnad. Uebungeſtun hat n ertiig. Anſale du e Gola.Jeden Sonne e in Halle en le 10 MWeretet Silber t e
dem 1.: Verſammlung Ammendorf Piatiu, viſion ſofort geſ. *86088 Ketten i Kchm 'erstr. el.autollnenrkelfrannn Ardener zwn Knn Vereln e5 J S. m g. ot n Arnevg 21 m.Piauhereche uguſaſtr. ment 1 Awgexen z. B. Taunxkontro—ker unübertraghbar), a. hohe t ne

Verein zur Pſtege des ren tag e Nov. J ranzbiumen. Tanzikarten., Kintritta- u. Werte von 50, 100, 500Mandolinen, ßitarre. u. en i Teich e r n r 1000 ſ. und mehr zum Plätten nimm an
Sruneleae dann ine un ähu. H. Sehindier fruhorte ges Fecmannrren. Jeden Freitag: Der Vorſtand. Neun ind meine zum mengesteliten Kotilon- Kleine TVirichatrasse 3le ebungsſtunde. Touren v nene Kavalierstook r s6104 Fernruf 1708 on r atte 5Sonnabend d. 16. Rov.. lonaisentonren. 5775 anypoe 3 i. [Merseburg. Grösto Anewahl bei bilhgsten Proeisen. t r v l ſowie Speadittons-

iNadhr nds kauft zu höchſten Tagespr. Cuhr en führt iachgemäßZonntag. den 23 Nov. Gewerkechaft Karte 7 A X u. holt a W ab 4747 aus Ad. Aoher mann
hotographiſ Ludwig. Sehwetaehkestr. 14. Thomaſtusſtr. 15. Tel. 6643ma rot kt: M J Mersehburger Str. 168, Nähe Riebeckpla

v la nkklich W i Don nergtas (webeon ApoljoTheater).u immererU erches Mandel'nen-ürchesisr r im u. ht 1803. W Gegr. t Vorat
zerein ege nur guter et ine Anstehtskarten an d zug Ah C.S m a er empfichtt Voſksbuchhandlung, Harz Ammendorf.

Plegrren
von 75 Pf. an,

an Agrin
annt 1 find

von Z5 Pf. an,
gibt jeden Posten ad

Emll Stranl,
Halle (S.),

nut Leipsiger Gtr. R0.
Tel. 8185. 6120

Anfertigung jed. Art von
oldsehmueknach eig.

gegeb. Entwürf. werd.
noch vor d. Feſte aus
e S ge Jeiſtſtraßeergolder u.i Cientr. r re

Karbic
u. Kaurhidigmnpen

eingero gen 6094

Proben in. Pros äckepa

Karbidliam
r

er e Schuld an Veltkriege
von Fürſt Lichnowſkp-
Pr. 80 Pl., Porto 10 Pf.

Schul ind Sühne

von Kurt Eisner Preis
1, Mk., Vorto 10 Pf.

Larl Liehknecht und Roſt

II
von Dr. Adler. Pr.
60 Pf. Porto 5 Pf.

die Sojialiſtiſche vollkswehr

m, Vorw v. E. Däumig.
Br. 50 Pf., Porto 10 Pf.
Zu beziehen durch die

voltsduchhandlung

dale (5) darz W2/ei

Soeben erſchienen:

geue Velt Kalender

t920.
Breis 80 Pf., Porto 20 Pf.

1. 6. 3.
Taſchen Kalender

1020.
Preis L. M. Porto 20 P

iel
Selku, Bau Halle g. d. S., Harz



die Schließung der betr. Geſchäfte angeordnet werden.

v w. W. H e

großerungen,

Steinweg I2.

desonders biete an meine n

Oelfarben
bermalten Portrats.

Richard S chroder
Telephon 6601.

Geoffnet. Wochentags Uhr und Sonniags 10 Uhr

v eSr. eAnin alen Pelrnrtoen und den uenesten Formen, vom eintmehsten
dis zum elegantestea, in grosser T vanpfüehlt die

Polzwaren-Fadzrnötd 8 E.
Raufen n W

von 9 bis 5 Uhr, Zess

Klte Gevisse,
im Hotel Stadt Bremen.Tee

pro Zahn bis S.Zahl in Gold- und Patin- H. 25.

noch orenenFrau Philipsborn.

Bie Volkes Buohhandltenv,

Amkliche Bekanntmachungen.

S Halte. sDer Verkauf von Kunſthonig beginnt am Donners
tag, den 20. November. Für fede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund abge geben. Der Verkaufspreis beträgt 78 Pf. für loſe Ware und. 80 Pf.
für gevackte Ware für das Pfund. Die Käufer ſind
verpfüchtet, bei denſenigen Verkäufern den Kunſtr
honig einzukaufen, bei welchen ſte für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der
Marke 431 des Warenbezugsſcheines 26.

Städtiſcher an von Fleiſch und Wurſt-
konſerven (kein Roßfleiſch) in der Talamtſchule am
Donnerstag, den 20. Novbr. Zugelaſſen zum Ein-
kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 18001 24 vormittags von
8—12 Uhr. und die Ja d Nummern 24001 bis
32000 wachmittags von 2 Uhr. ir tede Perſoneines Haushaltes wird rigen Pfund Doſe zum
Preiſe von 5 Mk. abgegeben. Der neue Lebeus
mittelfcheindiſt vorzulegen.

W

8. zerbrochene

emvpüehh

ſenn im ſohn
Mittwoch, 19. November, abends 8 Uhr:
l. Gastspiel der ThauterdirektonRebders- Bald

„Meerleuchten.
Schauſpiel in 4 Akten von Ludwig Ganahoefer.

Jn den Hauptroleir: Erſa Rehders und
Hans Werner Bald vom Reuen Bolksheater. Niel.

Näheres ſiehe Zettel 6099

Preis SKaten?!
Mittwoch, den 19. Rovember (Bu e

2 Serien, aghpitags 2 Uhr, abends 7 Uhr.
Es ladet fr eünt l chit ein

Albert Thate,Berliner Straße 31. sos9 Berliner Ltraße 31
Achtung! Soikas Restaurant

Dorotheeniſtraße 12.

den Reſte Frogses prels- Sknton.
Serie: Nachm. 2 Uhr, 2. Serie: Abends 7 Uhr.

Joh. So lin
6185

n lodet freun lirht ein
Vereinszimmer noch einige Tage frei.

9 r nan en, m niei n ein SBamm
Vorſchuben. junge hühnerAendernngen,

*5682 zu verkaufen.olzbeſohlungen, ſow.

Ranena,2 S

h i eustrasse 10.
werdeu ſchnellſtens u. gut
zu e müßigen Preiſenausgeführt a on
BRBeesener Sraus 47.Hr. D.Wantelu Jackett Kleine Wegenrac
b. z. v. Brüderſtr. III. so verloren. Reilſtr. I07. 6115

Städtiſcher Verkauf von Rosſpeiſefen

in- der Talamtſchule am. Ponn a den den 20. Movbr.
e zum Einkauf werben ie Jnhaber derS r mit Nummern 29001 bis2500 vormittags von 8-12 n und nachmktegs
don 2 Uhr. Für jede Perſon eines Haus halces50 Gramm zum Preiſe von 55 B. abgegeben.
Hefäße ſind mitzubringen. Der alte Leere
ſchei iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Puddinapulver
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 20. Novemb.
ggeleſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

umntern der Lebensmittelſcheine 18001--24 000 vpr-
mittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
24001--32 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Für 7
Perſon eines Haushaltes kann ein Paket Pudding-
pulper zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben werden.ver neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Freivank- Verkauf.
Zum Freibankverkauf am 20. November 1919

werden die Jnhaber folgender Rummern zugelaſſen:n r a Wücheg S rin m
auf gelangt ausländiſches weinefle egenAb Abgabe des Abſchnitts 15 der nene

Herſtellung von Kuchen in Bäckereſen.
Nach 8 2 Abſ. 2 der n vom 27. September 1918 darf in Betrieben enen Roggen woder Weißbrot gewerblich e Feheit oder feilgehalten

wird, Kuchen oder Torte weder hergeſtellt noch feil-
werden lediglich das Backen dieſer Waren

tr Haushalt ungen iſt den Betrieben geſtattet. Mehr-
ſache Verſtöße gegen dieſe Beſtimmung geben uns
Veranlaſſung, auf deren genaue Beachtung bagndge
hinzuweiſen. Zuwiderhandlungen werden mitfän bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis

000 Mark beſtraft auch kann neben der Strafe

Verbrauch von Winterkartoffeln.
Es wird hiermit ganz beſonders darcuf hingewiefen,

daß die u e r Perſonen, Anſtalten ufw., wel Winterkartoffeln de
zogen haben, von dieſen Vorräten nicht mehr ver
brauchen dürfen, als nach den wöchentlichen amt-
lichen ekanntmachungen für jede Perſon eines
Haushaltes feſtgeſetzt i.

Ausgabe neuer Grudebezugsſcheine.
1. Jm der Zeit vom 17. bis 29. November d. Js.werden in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen an

den für die Ausgabe der r r feſtgeſetzten

er

er e primae großer Futterſchweine,

Lürfer und billiger Ferkel
zum Verkauf. 60997

Telephon B. Bruchardt, Trothaerſtr. 4.

Bekanntmachung.
(Befugniſſe der örtlichen Ver-
ſorgungsausſchüſſe betreffend.)

Es iſt neuerdings vorgekommen, daß örtlichen
Verforgungsausſchilſſen der Zutritt zu ländlichen

rundſtücken von deren Beſigern verweigert wordenſt wenn ſie der ihnen vom r
Aufgabe entſprachen und die Befſtände an Kartoffeln
ar deren beſchlagnahmten Erzeugniſſen feſtſtellen

e ſei wiederholt und nachdrücklich darauf
merkfam gemacht, daß die Verförgungsausſchüſſe a
Hilfsorgane bei Aus und Durchführung rechts-
a Regierungsverord nungen zur Zwangs-

l zu beachten ſind. Den Verſorgungs-aus üſfen liegt unter anderem ob:
ie Beſtände an Brotgetreide und Kartoffelnauſ bzw. zu kontrollieren,

2. die Milchabgabe durch Einſichtnahme in die
von 437 Viehbeſitzer ordnungsgemäß zu führenden
Milchbücher zu beaufſichtigen und darüber Bericht
zu erſtatten,

die Mühlenbetriebe zu kontrollieren und Un
regeln ehe anzuzeigen,

alle der Schwarzſchlächterei nachzugehenund r dem itandiben Gendarmeriewacht-
meiſter zur Anzeige zu bringen, der die vorläuſige
Boſchlggnar vorzunehmen hat,

5. Beſchwerden über Mängel in der örtlichen
e ben wittelvertelluns entgegenzunehmen und hier

her zu meldeDie Righedg der F7äsſchlſſe werden
mit Ausweiskarten verſehen we

Wer ſie in Ausübung ihrer Tätigkeit hindert, machtſich ſtraftar und wird unnachſichtlich zur Berant-
'wortung gezogen werden.

Héölle, den 17. November 1918.
Der Kreisausſchuß des Saaſkreiſes.

a v Grudebezugsſcheine ausgegeben.mm (mittlerer Teil) des Grudevezugs-ſeee welcher mit Namen und Wohnungväkget verſehen gen muß, gilt als e
zur Entg V e ugsſcheines Nr. 4. DerLebenerikelſche eichſe vorzulegen.

W
Der Vorſitzende: Ad. Thiele. *s6088

Euten a nmen

ſerr 5r- ſe

v d h h werZröetkers

Er ſchweckt ähnüch wie chineſtſcher Tee

X R mc I e m r

e

5 J

Art des in China
üdiichen Verfabrens

aus deutschen Stàttern
Vhergestellt vod ein

vorzüqucher
ee-Eratz u. Tee Zusatz

Wheolin
das a verbannt beste

ruzabodensvtist wieder eingetroffen,
Gefas mitbringen,

Preis por Kilo Mk.
Jobanne; Däuml,

Seharrenutr. Nr. 5/6.
Wer Fernspr. 2574.

Hasenfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Cebr. Danglowitz,
Fiscoherpian 2. Je Leben 1178. 5

Günstiges Angebot
a Nientiropfende

hellbrennende
Buum-Kcrzen

Postrauet 18 Kart.
à 12 8Stuek Sl. Mk.

Haushalt Kerzen
Vostpaket 10 Kart.
à 10 Stück 65. Mk.

Rauchfreie u. gefahrſose
Wunder-Kerzen
erstinalſg wieder im

freien Hancdel,
Postpaket 60 Kartons

35. Mk. Probesend.
lenthalt von jeder Sorte
i Kart. zus. 1I2. Mk.gegen Nachnahms.

Eistau-Iametta:
n en on od. bie
20. (9.50 19. M. p. 100

ſ. Br. Pletsch, lauban
Vertret. überall gesuc h.

ettn à s s en
Abiritſe sofort

Alter u. Geschleoht angeb.
Auskuntt kostenlos. A30
RERKIR-VERS v

emmi-
e IListe Sr. 3 einforoern.c Kertrscher

eiprzige r
Heu e Hostarr. 5214

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weise,
Pelz u. Felhandlung
Ranniselfestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Die 5716

Spiel

ſind wieder
eingetroffen
1 Spiel 2.2

12 Spiele 23.00
pro Sviel

2Mtk. Stemvel.
Bauerwäsche- Vertrieb

Kl. Berlin 2, Tr. rechts.
Fche Sternstr.

Auskunft umſonſt bei
dwerbörigheſt
Obrgeräusch, m. Ohrschmerz

über unſere tauſendfach bewährt.
vatentämtlich geſchunt Hörtrom-
meln. Bequen munſicht ar z. trag
'8064 5län zen e nerkenunngen

Sanis Versand München 16

Kaufe jeden Poſten

Pferde s
zum Schlachten.
Gustav Schenk,

Rofßſchlächteret,

Dremitz (Saalkreis).
Telephon 2898.

Altleiderſtelle.

Kaufe zu höchſt. Preiſen
Möbel, Wäſche, Garderobe Schuhwerk
Muſikinſtrumente, Pris
mengläſer. ihren 2Wert
ſachen, Pfandſcheine.

F. Hennlcke,

Karten

I ä AAAAAAAAAAAAAAA
fleischnot a Teuerung!

Oie weise Mutter Natur gab uns alſes, was wir zur

A Z AAAAAAAA

gesunden Ernährung nötig haben Eiwoiss,
Stärkestotf in richtiger Zusammensetzung

im Schlüter-Vollkorn-Feinbrot ist im Geg

bekömmlich gemacht. Es ist deshald so

genügt. Kluge Hausfrauen geben ihren Lie
Schlüter-Vollkorn- feinb

das billig und gut ist.
zu haben in allenScheffelbrot- Finalen

eiwelss- und nüährsaizarmen gewöhnlichen weissen Brote
das ganze Korn benutzt und leicht verdaulich und be-

wohlschmeckend, dass es mit etwas Butter oder Fott
genossen vollständig zur kräftigen und gesunden Ernährung

und in durch Plakate kenntlich gemachten Gesehaäften.

J e W J V T D.

Nährsalze und
im Karn.
onsatz zu dem

nahrhaft und

bon

rot,
6074

2

S

2
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äntt 27. Heureutt s rabe n

alen mm u le ine

Ich zahle!!
Maſchinenguß
Kupfer
Mefſing
Blei und Zink
Rotguß
Strumpfwolle

Lumpen Kilo 30 Pf.
Knochen a 20Bücher u. Zeitungen 16
Alt- Papier

Eiſen oGuheiſen 20
Bei 50 Kilo erhöhen ſich die Preiſe.

Kilo 30 Pf.
Kilo 6,00 Mk.

2,50
J 1.20
7 4, 50

6,00

6106

Außerdem erhalten Klempner und verwandte Berufe für
Metalle Extra Preiſe.

Offerten wollen Sie einholen!

Werten Fülle lanne bühen Preffen.

jur Annd Theuring
Lur Er. Wallstr. 42.

Tel. 4263. Koſtenloſe Abholungen. Tel. 4263.

Metahsummler erholten Extra- hen

III r engPuppen u. Spiolwaren

finden Sie reiche Auswahl
SpielwarenhausRud. Weibezan

Obere a 66.

S BHBlla- Quelle
Augustus-

Telephon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und
Niederlagen in Halle: G. Förste, Streiberstr. 15.
Dom-Hrogerie, Mansfelder Str. I. Telephon 1387.
Kleinschmieden ö.
Wettin und Umgegend Krüger, Sehlobdrogerte.

keinen des Pale en Ragot.
Aerztlich empfohlen.

Carolus- Quelle

Die für die betreffenden Erkrankungen inFr. Frage kommenden Brunnen sind an den
Flaschenetiketten angegeben.Anna Brunnen, n

Brunnen- Verwaltung Bad Meu-Ragoezv bei Halle.
alle Nr. 6725).

Vertreter für Dölnu: Dankwort, Drogerie; für

nelle.

nder Wirkung

T. Nr. 2611.ngel-Apo hekkoe,

Al. Ulrichſtr. 15. Te it

Kunkaürnhe,Eohten Norcdhäuser

da

stets friseh zu haben. 5106 Kuauchreitsz.
Tansende Anerkenununagen.Richard Hennicke 58

Jp fanden n el
„Ranchertrost“ Tabletten,

s beste Mittel gegen den
Unschàädlich!

haohrel 2 M., von seehs
hachteln an portofrei,

Aönigstrasse S, Dr. Wo Co l äzigarren- und Zigarettangesohäft. Mamburg 23. U. a.

rer

m

u
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